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nimmt Gaben fi ir die Nothleidenden in Ober- 
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Ss Die For tführung der Verwaltungs⸗ 
Reform. 


Wir haben rüc khaltlos anerkannt und unſerer Befriedigung 
darüber Ausdruck gegeben, daß die Vorlagen des Miniſters des 
Innern an allen Jöͤrinzipien der Verwaltungsreform feſthalten 
und daß eine, von konſervativen Anſchauungen aus vorgenommene 
Prüfung der Einzelheiten dazu geführt hat, nur in verhältniß⸗ 
mäßig wenigen und untergeordneten Punkten Abänderungen zu 

beantragen. Nicht ganz jo befriedigt kann das Urtheil lauten, 
wenn wir uns dein Vorſchlägen des Miniſters für die Fort⸗ 
führung ber SReorganifation zuwenden, ſowohl was den Ab⸗ 
ſchluß derſelben in den ſogenannten Kreisordnungsprovinzen, als 
was die Uebertragung der neuen Einrichtungen auf die andere 
Hälfte des Staat es, wozu auch die Provinz Poſen gehört, 
betrifft. 

Die in dieſer Beziehung zu löſende Aufgabe war nach dem 
bisherigen Stande der Reformarbeit eine mehrfache. Es galt, 
die an den neuen Inſtitutionen während der erſten Jahre ihrer 
Wirkſamkeit bemerkten Mängel abzuſtellen, um nicht genöthigt zu 
ſein, die letzteren mit auf Poſen, die weſtlichen und die neuen 
Provinzen zu übertragen. Es kam ferner darauf an, in den 


Kreisordnungsprovinzen das unvollendete Werk zum Abſchluß zu 
bringen durch den Erlaß der fehlenden Landgemeinde⸗Ordnung, 


durch einige Abänderungen, wenn nicht vollſtändige Umarbeitung 
* der Städteordnung, und durch die von Anfang an in Ausſicht 
genommene Vereinfachung der älteren Verwaltungsbehörden. Es 
1 handelte ſich endlich darum, neue Kreis⸗ und Provinzialord⸗ 
nungen für diejenigen Provinzen zu erlaſſen, in denen 
dieſe Geſetze noch nicht reformirt ſind, und daſelbſt 
im Zufammenhange mit dieſer Maßregel die Geſammtheit der 
neuen Inſtitutionen einzuführen. Als Dr. Friedenthal einige 
Monate interimiſtiſch das Miniſterium des Innern verwaltete, 
hielt er es für möglich, dieſe, allerdings einigermaßen komplizirte 
Aufgabe in allen ihren Theilen gleichzeitig zu löſen. Daß dies 
dem ſtückweiſen Vorgehen vorzuziehen wäre, bei welchem die 
neuen Einrichtungen immer nur unvollkommen, gehindert durch 
| Ueberreſte der alten, funktioniren können, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Gleichwohl würden wir, ſchon weil ohnehin die Zeit des Land⸗ 
tags gegenwärtig ſehr beſchränkt iſt, mit der ſtückweiſen Erledi⸗ 
gung der immer noch umfangreichen Arbeit uns befreunden 
können; aber das Stück, welches zunächſt vorgelegt 
wird, iſt in der That etwas geringfügig, wenn man 
es nicht nach der Zahl der Paragraphen, ſondern 
nach dem Inhalt derelben beurtheilt. Graf Eulenburg 
hat es mit Recht für die erſte Pflicht gehalten, die in der Praxis 
erkannten Unvollkommenheiten der in den Jahren 1872—1876 
| erlaſſenen Geſetze abzuſtellen; weſentlich dieſem Zwecke find drei 
von den vier Entwürfen gewidmet; einige Beſtimmungen derſel⸗ 
ben haben daneben den Zweck, einen Theil der neuen Geſetzge⸗ 
bung da einzuführen, wo ſie noch nicht gilt, während der vierte 
Entwurf theils dies, theils die Vereinfachung der älteren Ver⸗ 
waltungsbehörden, welche durch die Ausdehnung der Selbſtver⸗ 
waltung bedingt wird, für den ganzen Staat erſtrebt. Die 
eweite der oben bezeichneten Aufgaben, der Abſchluß der Reform 
in den ſog. Kreisordnungsprovinzen, wird nur theilweiſe gelöſt, 
indem namentlich keine Landgemeindeordnung vorgelegt iſt, woran 
wir aus dem geſtern berührten Grunde zur Zeit weniger Anſtoß 
nehmen, als daran, daß die Vereinfachung der älteren Behörden 
ſehr unzulänglich erſcheint. Endlich an die dritte Aufgabe, die 
Uebertragung der Reformeinrichtungen auf die andere Hälfte der 
Monarchie, wird, weil weder neue Kreis⸗ noch Provinzialord⸗ 
nungen für die betr. Provinzen vorgelegt werden, im Grunde 
nur mit lauter proviſoriſchen Maßnahmen gegangen. Definitiv 
wäre für dieſe Landestheile nur, wie für die Kreisordnungspro⸗ 
vinzen, die Vereinfachung der älteren Adminiſtrativbehörden. 
Dieſe nun iſt ſo, wie der Entwurf über die Organiſation 
der allgemeinen Landesverwaltung ſie vorſchlägt, ſehr unzu⸗ 
reichend. Sie beſteht lediglich in der Aufhebung der jetzigen 
Abtheilungen des Innern bei den Bezirksregierungen. Die Ge⸗ 
ſchäfte dieſer Abtheilungen ſind, ſo weit ſie kollegialiſche Bear⸗ 
beitung erfordern, im Geltungsgebiet der Reformgeſetze auf den 
Bezirksrath oder das Bezirks⸗Verwaltungsgericht übergegangen; 
der Reſt kann angemeſſener Weiſe von einem Einzelbeamten, nach 
der Vorlage dem Regierungspräſidenten, allein wahrgenommen 
werden, und die vorgeſchlagene Auflöſung der Abtheilungen des 
Innern kann daher kaum raſch genug erfolgen. Aber eine weit⸗ 
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Bewenden behalten, daß die Bezirksregierungen, ja die Regie⸗ 
rungsbezirke überhaupt beſeitigt werden ſollten. In dieſem Sinne 
hat ein Theil derer, welche an den Reorganiſationsarbeiten mit⸗ 
wirkten, auch den Bezirksrath immer nur als eine proviſoriſche 
Einrichtung, oder als bloße künftige Delegation des Provinzial⸗ 
rathes mit geringer Kompetenz, betrachtet. Nach dieſem Plane 
ſollte über der, mit moͤglichſt umfangreicher Zuſtändig⸗ 
keit auszüfkattenden Kreisinſtanz (Landrath und Kreisausſchuß) 
und den Städten nur eine Provinzialinſtanz (Oberpräſident 
und Provinzialrath, daneben ein Provinzialſchulkollegium für 
alle, alſo auch für die Volks - Schulangelegenheiten, und 
Provinzialbehörden für die Verwaltung der Domainen und For⸗ 
ſten, ſowie der Steuern) ſtehen, und endlich auf der höchſten 
Stufe das Staatsminiſterium. Das wären immer noch, abge⸗ 
ſehen von der Gemeinde, drei Staffeln der Verwaltung — 
außer der nebenher gehenden Verwaltungsgerichtsbarkeit —, 
während ein jo bureaukratiſch zentraliſirter, faſt gar keine Selbſt⸗ 
verwaltung beſitzender Staat wie Frankreich mit zwei wirklichen 
Inſtanzen (Präfekt und Miniſterium) auskommt; Graf Eulen⸗ 
burg aber will, trotz aller Klagen über Behörden⸗Häufung, vier 
beibehalten. Was in den Motiven dafür geltend gemacht wird, 
iſt ſehr wenig überzeugend. Es kommt im Weſentlichen — auf 
Einzelheiten können wir für heute nicht eingehen, be⸗ 
halten es uns aber vor — darauf hinaus, daß 
eine Provinzialinſtanz den Dingen ferner ſtehe als die Bezirks⸗ 
regierung, daß die erſtere daher bureaukratiſcher, die letztere mehr 
nach den Anforderungen der thatſächlichen Verhältniſſe verwalten 
würde. Indeß als die Bezirksregierungen geſchaffen wurden — 
ehe es Eiſenbahnen gab —, befanden ſie ſich von den meiſten 
Punkten ihres Verwaltungsgebietes zeitlich entfernter, als heut 
zu Tage eine Provinzialinſtanz. Gerade die Bezirksregierungen 
ſind in Preußen immer der eigentliche Sitz der Bureaukratie 
geweſen, während die Oberpräſidenten meiſtens den freieren Blick 
hatten, an welchen größere Verhältniſſe gewöhnen. So lange der 
Landrath im Grunde nur ein delegirter Kommiſſar der Bezirks⸗ 
regierung iſt, kann man die letztere freilich nicht entbehren; nach 
der Verwaltungsreform aber iſt er in Gemeinſchaft mit dem 
Kreisausſchuß eine mit umfaſſender Zuſtändigkeit ausgeſtattete 
ſelbſtſtändige Verwaltungsinſtanz, welche behufs möglichſte 
Dezentraliſation eine immer wichtigere Stellung erhalten ſoll; 
zwiſchen ihm und der Zentralregierung muß nach den Erfahrun⸗ 
gen aller Länder eine Mittelinſtanz mehr als genügen. Wir 
erinnerten oben an Frankreich; Italiens Verwaltungs⸗Organiſation 
iſt ganz analog, und in England giebt es ebenfalls zwiſchen den 
unſeren Kreiſen entſprechenden Grafſchaften und der Staats⸗ 
regierung gar keine Mittelinſtanz. 

Das ſoeben Geſagte gilt ebenſo für die Kreisordnungs⸗, 
wie für die übrigen Provinzen. Auf die letzteren ſoll nun auch 
ein Theil der Selbſtverwaltungs⸗Inſtitutionen ausgedehnt wer⸗ 
den; aber das geſtaltet ſich, weil für fie neue Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialordnungen nicht ausgearbeitet ſind, zu einem Proviſorium, 
welchem wir zwar keineswegs jeden Werth abſprechen wollen, 
das aber in greller Art den Charakter der Unfertigkeit aufweiſen 
würde. Die Verwaltungsgerichtsbarkeit nämlich ſoll vom 1. April 
1881 an überall eingeführt werden. Allein wo es keine neue 
Kreisordnung giebt, da exiſtirt auch der Kreisausſchuß nicht, wel⸗ 
cher die erſte Inſtanz dieſer Verwaltungsgerichtsbarkeit bildet; an 
feiner Stelle ſoll daher proviſoriſch der — Landrath fungiren. 
Die zweite Inſtanz, das Bezirksverwaltungsgericht, beſteht be⸗ 
kanntlich aus ernannten und vom Provinzial⸗Landtage gewählten 
Mitgliedern; die letzteren, ſo ſcheint es, ſollen da, wo dieſe 
Landtage noch nicht reorganiſirt ſind, von den alten Provinzial⸗ 
Landtagen gewählt werden. So unerwünſcht das iſt, ſo könnte 
man doch das Vertrauen hegen, daß auch ſolche Mit⸗ 
glieder des Bezirks⸗Verwaltungs⸗ Gerichtes ſich als Richter 
fühlen würden, und daher ſich das Proviſorium für 
eine kurze, geſetzlich zu normirende Friſt na⸗ 
mentlich darum gefallen laſſen, weil dann für alle Provinzen 
die Zuständigkeit des Oberverwaltungsgerichtes ein⸗ 
treten, das Gebiet des miniſteriellen Beliebens bei der Auslegung 
der Geſetze alſo für den ganzen Staat erheblich beſchränkt 
würde. Ein bedauerliches Flickwerk würde dieſe Ausdehnung 
der Verwaltungsgerichtsbarkeit freilich zunächſt ſein, und in den 
gewöhnlichen Beſchlußſachen der Verwaltung würden die ſtaatlichen 
Beamten in Poſen, den weſtlichen und den neuen Provinzen, 
ſogar nach wie vor allein entſcheiden, weil ſich, wie keine Kreis⸗ 
ausſchüſſe, ſo auch keine Bezirks⸗ und Provinzialräthe bilden 
laſſen ohne neue Kreis⸗ und Provinzialordnungen für dieſen 
Theil des Staates. Daß ſolche nicht vorgelegt ſind, bedauern 
wir am meiſten; obgleich bei den Kreisordnungen die beſonderen 
Nationalitäts⸗Verhältniſſe der Provinz Poſen, die abweichenden 
Einrichtungen der unteren Verwaltung in den weſtlichen Provin⸗ 
zen und in Hannover zu berückſichtigen ſind, hätte man ſolche 
Entwürfe doch endlich erwarten können, und die Provinzialord⸗ 
nungen würden ſich aus den Kreisordnungen von 
ſelbſt ergeben. 


Wie die Dinge nun einmal liegen, würden wir, um des 
Gewinnes der Verwaltungsgerichtsbarkeit für den ganzen Staat 
willen, das Zuſtandekommen der Entwürfe wünſchen, ſofern eine 
weitergehende Vereinfachung der älteren Staatsbehörden zu er⸗ 
reichen wäre, als Graf Eulenburg ſie vorſchlägt. Anderenfalls 
würde es uns gerathener ſcheinen, bis zur nächſten Seſſion zu 
warten, und dann vermöge neuer Kreis: und Provinzialordnun⸗ 
gen für diejenigen Provinzen, welche ſolche noch nicht haben, 
das jetzt vorgeſchlagene, mißliche Proviſorium zu vermeiden. 


Die Noth in Oberſchleſien. 

Der „Magdeburger Zeitung“ wird von ihrem Spe⸗ 
zialberichterſtatter aus Oberſchleſien geſchrieben: j 

„Ebenſo wie in dem verhängnißvollen Jahre 1847 iſt es in den 
agrariſchen Bezirken Oberſchleſiens wiederum der ſüdliche Theil des 
Kreiſes Rybnik, in welchem der Nothſtand am Bedeutenſten auftritt. 
Schleunige und durchgreifende Hülfe ſeitens des Staates und von 
Privaten muß hier geſchafft werden. Die Bevölkerung dieſes Diſtrikts 
iſt völlig verarmt, der Boden iſt mehr als gering, die Ernte faſt gleich 
Null ausgefallen, und die geringen Vorräthe der Familien, die ſich 
auch in guten Jahreszeiten fait ausſchließlich von Kartoffeln ernähren, 
ſind gänzlich aufgezehrt, ſo daß die Gemeinden ihre Mitglieder ernähren 
müſſen. Dieſe beſitzen aber ſelbſt keine Mittel und können dieſen 
völlig heruntergekommenen und ſo zu ſagen halb verhungerten Ge⸗ 
ſchöpfen weder Arbeit gegen Entgelt noch Lebensmittel in ausreichen⸗ 
der Weiſe verſchaffen. Der Preis der Kartoffel hat den für dortige 
Verhältniſſe unerſchwinglichen Preis von 3.25—4 Mark erreicht. Von 
dem Nothſtande, der auf dem platten Lande herrſcht, kann man ſich 
gar keinen Begriff machen, wenn man ſich nicht perſönlich davon zu 
überzeugen Gelegenheit hat. Die Familienväter können bei der ſtrengen 
Kälte nicht ausgehen, um ſich Arbeit zu ſuchen, da es ihnen an der 
nöthigen Kleidung fehlt; aus demſelben Grunde können die Kinder, 
die im wahren Sinne des Wortes theils nackend in den ärmlichen 
ütten herumlaufen, theils ihr Strohlager nicht verlaſſen, nicht zur 
Schule gehen. Man muß es geſehen haben, um es zu glauben, denn 
anderswo hat man von ſolcher unverſchuldeten Armuth ja gar keinen 
Begriff. Als Nahrung dient den Unglücklichen, nachdem ſie ihren 
Be Vorrath von Kartoffeln aufgezehrt, Mais und Waſſerrüben, 
eides Cerealien, die ſonſt nur als Viehfutter verwendet werden. In den 
elenden Bauernhütten, die nur aus Holz, Lehm und Stroh beſtehen, fand ich 


in einem einzigen Raume ganze Familien, mit ihrem r I” ; 


Vieh, theils krank vor Hunger und Kälte, zuſammengepfer 
2 Ann er waren bis zum Eintritt der ſtr 
jegliche 9 rbeit und vor Mitte Februar iſt in diefer 6 


Es iſt recht ſehr nothwendig, daß in allerkürzeſter Zeit Hilfe, und zwar 


ſen wüthen. 


ſchaften Loslau. Mſchanna, Jaſtrzemb, Moſzeznitz, Rodlin u. ſ. w. er⸗ 
ſchließen würde, könnte den Kreis in ganz außerordentlicher und 
ſchneller Weiſe heben und die Wiederkehr von Nothſtänden für immer 


ßen Wohlſtand erzeugen. Die Bevölkerung iſt durchaus anſpruchslos 

und genügſam, findet ſich mit großer Neſignation, faſt mit Indolenz 

88 ii Schickſal und hängt an ihrer Scholle in wahrhaft rührender 
eiſe. 


Die Bitte um einen Beitrag zur Linderung des Elends 
dieſer Unglücklichen kann unſeren Leſern nicht warm genug an's 
Herz gelegt werden. Hier in Poſen hat Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Kohleis zugeſagt, ſich, wenn auch nicht von 
Amtswegen, ſo doch als Privatperſon an die Spitze eines zu 
bildenden Komite's ſtellen zu wollen, welches die helfende Thä⸗ 
tigkeit organiſiren und zentraliſiren ſoll. Möchte dieſes Komite 
möglichſt raſch in Thätigkeit treten; nur dann kann den unglück⸗ 
lichen Oberſchleſiern auch von hier aus erſprießlicher Beiſtand 
geleiſtet werden! 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 11. Dezember. [Die Sozialdemo⸗ 
kratie. Beſchäftigung a 


Die Reichstagswahl in Magdeburg, wo befanntli 

der nat.⸗lib. Stadtrath Dr. Mar Weber gegen den Sozialdemokraten 
Viereck zur engeren Wahl ſteht, hat wieder einmal bewieſen, wie 
mächtig die Sozialdemokratie in den großen Städten 
und induſtriellen Mittelpunkten noch immer daſteht. Den Sieg 
wird fie, wenn, wie man hoffen darf, die Fortſchrittspartei in 
der engeren Wahl ihre Schuldigkeit thut, freilich nicht erringen, 
aber immerhin hat die Sozialdemokratie wieder den Erfolg auf⸗ 
zuweiſen, es zu einer engeren Wahl gebracht zu haben und nur 
um wenige hundert Stimmen hinter dem Kandidaten der Natio⸗ 
nalliberalen zurückgeblieben zu fein. Die Stichwahl, bei der in 
der Regel eine größere Betheiligung ftattzufinden pflegt, wird 
den Beweis liefern, daß ſich die Zahl der ſozialdemokratiſchen 
Wähler Magdeburgs, wenn überhaupt, ſo doch nicht ſehr we⸗ 
ſentlich vermindert hat. Es iſt damit aufs neue bewieſen, wie 
feſt die Organiſation dieſer Partei angelegt ift, die ohne alle 
äußern Mittel der Agitation in Preſſe und Volksverſammlungen 
ihre Scharen beiſammen zu halten verſteht. Man iſt, ſeit das 
Sozialiſtengeſetz jede laute Kundgebung dieſer Beſtrebungen un⸗ 
terdrückt hat, oft nur zu geneigt, die ſozialdemokratiſche Partei 
auch für innerlich erſtorben zu halten. Jede Gelegenheit, die 


zu denken, daß die Arbeit im Freien wieder aufgenommen werden kann. N 


durchgreifende, von allen Seiten kommt, denn ſonſt wird Krankheit und 
Siechthum in 8 Maße in den vom Nothſtande beimgeſuchten Krei⸗ 

Der Bau einer Sekundärbahn von Gleiwitz über Rybnik, 
Loslau nach Oderberg, welche die mächtigen Kohlenlager bei den Ort⸗ 


bejeitigen, ja jogar in dem ganzen Bezirke in wenig Jahren einen gro⸗ 
V 


derſelben ihre Kräfte zu muſtern und zu zeigen geftattet, beweiſt, 
wie ungerechtfertigt eine ſolche Annahme if. Die Unwirkſamkeit 
des Sozialiſtengeſetzes daraus zu folgern, ſcheint uns aber doch 
ein Trugſchluß zu ſein. Das wird wohl kein Menſch bei 
Erlaß dieſes Geſetzes vorausgeſetzt haben, daß ein einziges Jahr 
ſeiner Wirkſamkeit genügen könne, eine ſo tief⸗ 
gehende und weitverbreitete Bewegung zu erſticken. 
Die provinziale Selbſtverwaltung in Preußen 
ſteht im Begriff, einen wichtigen und erfreulichen Beitrag zu der 
Löſung des Problems zu liefern, wie man die Strafge⸗ 
fangenen richtig beſchäftige. In Hannover und 
Schleswig-Holſtein hat man mit gutem Erfolge ange⸗ 
fangen, ſie aus der geſchloſſenen Anſtalt aufs Land zu verpflan⸗ 
zen und für Urbarmachungszwecke zu verwenden. Das bezieht 
ſich auf die den Provinzen überwieſenen Korrektionsanſtalten mit 
ihren auf drei Monate bis zu zwei Jahren Haft verurtheilten 
Inſaſſen. Es that den ſo betroffenen Landſtreichern beſonders 
wenig gut, von ihrer Vagabondage weg in ſtrenge Klauſur zu 
kommen und allerhand gewerbliche Arbeit thun zu müſſen; mit 
dieſer aber ſtieß man, wie die Verwaltungen ſich auch ſtellen 
mochten, allemal faſt unausbleiblich auf irgend ein freies Ge⸗ 
a werbe, das ſeinen Abſatz bedroht ſah und folglich über uner⸗ 
“ laubte Konkurrenz ſchrie. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
dieſe Schwierigkeiten in ſchlechten Zeiten zunehmen müſſen. Bei⸗ 
nahe jeder Gewerbtreibende erleidet dann eine Beſchränkung 
ſeiner Kundſchaft, und paßt folglich jedem Mitbewerber, der 
unter günſtigeren Bedingungen liefern kann, doppelt ſcharf auf 
den Dienſt, und gleichzeitig häuft ſich in den Beſſerungsanſtalten 
die Maſſe der eingezogenen Landſtreicher, für welche lohnende 
Beſchäftigung geſucht werden muß, um die Koſten ihrer 
Unterbringung nicht allzu hoch auflaufen zu laſſen. Ihr 
Gebrauch für Urbarmachungen iſt da der denkbar glück⸗ 
lichſte Ausweg. Hier machen fie nur der Land» und 
Forſtwirthſchaft im allgemeinen Konkurrenz, und zwar 
effektiv erſt nach Jahren. Hier erſparen ſie, wenn 
4 die Melioration ohnehin vorgenommen werden jollte oder wenn 
9 ſie gut rentirt, der Provinz den Lohn ſo vieler freier Arbeiter, wie 
ſie entbehrlich machen. Zugleich gewinnt ihr eigenes Loos in 


n 


1 jeder Beziehung. Ihrer Geſundheit muß es frommen, daß ſie 
5 aus der maſſiven ſtädtiſchen Kaſerne in eine luftige und doch 
N hinlänglich warme Baracke auf freier Flur und von Hausbe⸗ 
1 ſchäftigungen zu Arbeiten im Freien übergehen. Ihre Sittlichkeit 


wird dabei mindeſtens nicht leiden. Ihr ſpäteres wirthſchaftliches 
7 Fortkommen kann nur erleichtert werden, wenn ihnen eine Arbeit 
b auferlegt wird, die den meiſten Menſchen zu gefallen und wohl⸗ 
zuthun pflegt, und bei der ſie ſich deshalb zum Theil vielleicht 
zum Geſchmack an redlichem Broterwerbe zurückgewöhnen. Alles 
dies hat ſich in den genannten beiden Landestheilen mehr oder 
minder bereits herausgeſtellt, wenn auch die Neuerung noch zu 
jung iſt, um definitive Schlüſſe zuzulaſſen. In der Provinz 
* Hannover ſind während der letzten beiden Sommer durchſchnitt⸗ 


hy lich eee . 1 in 8 
Hloulſtein eben jo viele im letzten Sommer; in Hannover ſollen 
ſie die e her e in 
fühlt man ſich hier wie dort durch die gewonnenen Eindrücke 


ſchon hinlänglich ermuthigt, um die Ueberſiedelung weit größerer 
Schaaren auf's Land in's Auge zu faſſen. Der ſchleswig⸗ 
| holſtein'ſche Provinzial⸗Landtag beräth gerade einen Vorſchlag 


F. Stadttheater. 

55 Poſen, den 12. Dezember. 

5 Als Benefiz für Herrn Rahn ging geſtern Augier's 
N „Haus Fourchambault“ in Szene. Ueber das Stück 
ſelbſt iſt aus Anlaß der erſten hieſigen Aufführung deſſelben im 


. Sommer d. J., in Nr. 641 der „Poſener Zeitung“ vom 13. 
September, bereits ausführlicher die Rede geweſen. Wir können 
uns alſo hier auf eine kurze Beſprechung der geſtrigen Au f⸗ 
führung beſchränken. 

Herr Rahn, dem der geſtrige Abend gehörte, hat ſich 
während der wenigen Monate, die er der hieſigen Bühne gewid⸗ 
met, raſch in der Gunſt des Publikums feſtgeſetzt. Sein Ta⸗ 
’ lent, ſein ernſter Kultus der Kunſt, ſeine gewinnende Bühnen⸗ 
1 erſcheinung gaben alle zuſammen dazu beigetragen, ihn populär 

zu machen. Nahm man hierzu noch die Zugkraft des Augier⸗ 

ſchen Stückes, ſo konnte man auf ein ausverkauftes Haus — 
ſoweit ein ſolches in dem hieſigen Theatergebäude aus bekannten 

Gründen überhaupt möglich iſt — wohl gefaßt ſein. Leider 

aber trat dieſer Fall nicht ein; die Abhaltungen, welche die 
Abende dem Publikum gegenwärtig bieten, machten ſich auch 
1 geſtern bemerklich. Immerhin war das Haus ſo gut beſetzt, wie 

ſchon lange Zeit nicht mehr, und das Publikum zeigte ſich wäh⸗ 
rend des ganzen Abends ſehr animirt. Herr Rahn, nächſt 
ihm Herr Valdek und andere der Darſtellenden ernteten reichen 

Beifall, und für den Erſtgenannten blieb auch der wohlverdiente 

Lorbeerkranz nicht aus. 

Die Aufführung im Großen und Ganzen gehörte zu den 
hervorragenden Leiſtungen der Saiſon, wenn auch vereinzelte 
U Ausſtellungen gemacht werden konnten. So wurde z. B. Frl. 
Weiße's Darſtellung der Marie Letellier vom vierten Akte an 

matter. Vortrefflich war noch das effektvolle Renkontre mit 

Leopold (Herr Wäſer), aber der große Abgang im vierten Akte 

glückte nur noch zum Theil, und die Szenen des 5. Aktes ver⸗ 

mochten nicht mehr zu erwärmen. 

Die Rolle des Bernard ſcheint uns für Herrn Rahn 's 
Bühnentemperament vorzüglich geeignet. Sein Pathos neigt 
zum Melancholiſchen, zum Inſichgekehrten, Nachdenklichen; darum 
war ihm auch die Rolle des Oſſip, einer groß angelegten, aber 
von ſtetem Seelenſchmerze niedergedrückten Natur, ſo kongenial. 
Die Rolle Bernard's iſt eine verwandte; auf ihm laſtet mit ſte⸗ 
tem Drucke das Bewußtſein ſeiner illegitimen Geburt, die ihm, 
dem Zartfühlenden, ein Leben voll Entſagung aufzuerlegen 
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demſelben das Land urbar gemacht werden ſoll mit Hülfe von] Freunde Schweigen iſt für die Sache ohne Zweifel nicht nützlich. 


Korrigenden, um dann dorthin allmählig die ganze Korrektions⸗ 
Anſtalt der Provinz zu verlegen; und die Zentralmoorkommiſſion 
hat geſtern hier beſchloſſen zu erklären, ſie ſehe in dieſer Ver⸗ 


Der Antrag Röckerath, wonach allgemein oder für einzelne 1 
Klaſſen angeordnete prozentuale Erhöhungen des etatmäßigen 
Tarifs der Normaltransportgebühren der Zuſtimmung des Land⸗ 


wendung ein allſeitig erſprießliches Mittel, Moore und Haiden tags bedürfen ſollen, hätte faſt die Mehrheit erlangt, da — 
urbar zu machen. Wird aber nicht die Bewachung folder | wie Probe und Gegenprobe ergaben — etwa ein Drittel der 


Korrigenden weit größere Koſten als bisher beanſpruchen? 
— Berlin, 11. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 


Nationalliberalen neben Fortſchritt, Zentrum und Polen dafür 
ſtimmten, nachdem ſich auch der Abg. Richter in ſeinen durchaus 


eingeſandt.) [(Ciſenbahndebatte.] Allſeitig ſcheint man ſachlichen Auseinanderſetzungen dafür ausgeſprochen hatte. Ueber⸗ 


darüber einig zu ſein, daß dies nunmehr Tag für Tag berathene 
Geſetz über die Verſtaatlichung von mehreren Eiſenbahnen einen 
weſentlichen und nachhaltigen Einfluß auf die politiſchen Par⸗ 
teien Preußens und damit auch Deutſchlands ausüben werde. 
Freilich bleibt noch Manches unklar und dunkel. Was lag z. B. 
zwiſchen vorgeſtern, wo von Rauchhaupt und von Minnigerode 


raſchend für manche Abgeordnete ſchienen zu ſein die Ausfüh⸗ 
rungen Migquel's einerſeits, wonach das Garantiegeſetz nicht für 
dieſe Seſſion vorzulegen ſei und Abänderung der Reſolutions⸗ 
punkte dabei vorbehalten werde — und die Ausführungen Rich⸗ r 
ter's andererſeits, wonach durch den ſogenannten Eijenbahn- 
Reſervefonds das Butgetrecht des Abgeordnetenhauſes eine neue 


ſich mit einer gewiſſen Feierlichkeit für ſich und ihre Partei von | Schmälerung erfahre und als geeignete Garantien das volle 


dem Reichseiſenbahnprojekt losſagten und zwiſchen geſtern, wo 
von Wedell⸗Malchow im Namen der großen Mehrzahl jener kon⸗ 
ſervativen Partei von 1876, die für das Reichseiſenbahnprojekt 
geſtimmt hatte, mit gleicher Feierlichkeit das Feſthalten an dieſer 
ſchönen Idee proklamirte? Iſt inzwiſchen von Varzin ein er⸗ 
zürntes Wort hierher gelangt? Die plötzlich oppoſitionelle Hal⸗ 
tung des Zentrums veranlaßt die Nationalzeitung von heute 
früh, in einem langen Leitartikel zu jubeln, daß das Zentrum 
nicht mehr zur Regierungsmehrheit gehöre, dieſelbe vielmehr von 
den drei Parteien der Konſervativen, Freikonſervativen und Na⸗ 


Steuerbewilligungsrecht und das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
hätten gefordert werden müſſen. 

— [Brau⸗ und Börſenſteuer. Rinderpeſt.] 
Offiziös wird geſchrieben: Die ſenſationelle Mittheilung eines 
hieſigen Korreſpondenten, daß dem nächſten Reichstage ein neues 
Steuerbouquet vorgelegt werden ſolle, hat derſelbe allerdings 
gleichzeitig ſelbſt dadurch entkräftet, daß er als zum Bouquet 
gehörig das Brauſteuergeſetz, die Börſenſteuer u. ſ. w. angiebt. 
Neues hat der Korreſpondent nicht gebracht und nicht bringen 
können. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das im letzten Reichstage 


tionalliberalen gebildet werde, wie dies auch früher oft geſchehen]parlamentariſch nicht zum Abſchluß gebrachte Brauſteuergeſetz 


ſei. Die Nationalzeitung kann bei ihren Leſern Freude über 
dieſes Zuſammengehen doch nur erwecken, indem ſie verſchweigt, 
daß unter der vorgeſtrigen Minderheit von 155 neben den Ul⸗ 
tramontanen, der Fortſchrittspartie und den Polen, 
21 Nationalliberale waren, alſo / der ganzen Fraktion 
und faſt a der an der Abſtimmung theilnehmenden 
Fraktionsmitglieder. Wozu ſoll es dienen, die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten künſtlich zu verdecken, obſchon doch vor kaum 8 Tagen 
viele Mitglieder der Mehrheit der Fraktion Abgeordnete anderer 
Parteien über die Nothwendigkeit des Ausſcheidens des Abgeord. 


dem im Februar k. J. zuſammentretenden Reichstage wiederum 

zur Berathung zugehen muß. In Betreff der Börſenſteuer aber 

iſt bereits in der Einleitungsrede zum preußiſchen Etat im Ab⸗ * 
geordnetenhauſe von amtlicher Seite eine Andeutung gemacht 
worden. — Nachdem die Rinderpeſt in dem ruſſiſchen Kreiſe 
Bendzin erloſchen, iſt die Sperre der Landesgrenze gegen Ruß⸗ 
land in Bezug auf den Verkehr von Perſonen, Pferden, Schwei- 

nen und Sachen, welche nicht Träger des Anſteckungsſtoffes 
ſind, Seitens der Regierung zu Oppeln wieder aufgehoben 
worden. Desgleichen iſt auf Antrag dieſer Behörde die zur 


Rickert ohne alles Bedenken unterhielten und Forckenbeck und Durchführung der ſtrengeren Grenzſperre kommandirt geweſene 


Lasker fortdauernd jeden Zuſammenhang mit der Landtags⸗ 
fraktion ablehnen? Das geſtrige Fraktionsdiner wurde von jenen 


militäriſche Grenzbeſatzung zurückgezogen. In dem ruſſiſchen 
Bendzin ſind aus Anlaß der Rinderpeſt ſeit dem Ausbruch der 


Führern der Partei und derReichstagsfraktion nicht beſucht, und [ Seuche, welche auf den 12. September feſtgeſtellt iſt, weit über 


der Toaſt Bennigſen's, der in einiger Uebereinſtimmung mit 


1000 Rinder getödtet worden, und dieſer erhebliche Verluſt hat 


dem Leitartikel der „Nationalzeitung“ es mit Stolz betonte, daß] das ruſſiſche Gouvernement Petrikau dem Vernehmen nach ver⸗ 


der Reichskanzler der Verbindung der Konſervativen und Natio⸗ 
nalliberalen nicht entbehren könne, enthielt kein Wort zur Aus⸗ 
gleichung der Gegenſätze innerhalb der Partei. 
Debatte über die politiſchen Garantieen der Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung (Reſolutionen A) hatte ſich der Abg. Rickert gegen das 


Reſolutionswerk des Abg. Miquel gemeldet, allein nachdem | wurde, iſt nur der rechtzeitigen Anwendung der energiſchſten Ab⸗ 


Miquel ſelbſt geſprochen hatte, verzichtete Rickert auf das Wort 
— um nicht gegen den Fraktionsgenoſſen zu reden, und um nicht 
zu bekunden, daß er in dieſen wichtigen Fragen, trotzdem er ſeiner Zeit 
für das Reichseiſenbahnprojekt eingetreten iſt, im Weſentlichen 
mit der Fortſchrittspartei übereinftinme, Freilich ſetzt es der 
Abg. Rickert ſo durch, Mitglied ſeiner Landtagsfraktion zu blei⸗ 
ben, wohl in der ſtillen Hoffnung, in der Reichstagsfraktion, 
aus der Völck, Schauß und Genoſſen ausgeſchieden ſind, mit 
Hilfe des großen Einfluſſes von Forckenbeck, Lasker und Stauf⸗ 


ſcheint. Wir brauchen alſo kaum zu ſagen, daß die Rolle bei 
Herrn Rahn in den beſten Händen war. Bernard's Rencontre 
mit ſeinem Halbbruder Leopold hätte ſich vielleicht effekt⸗ 
voller geſtalten laſſen, ob wahrer, darüber wollen wir mit 
dem Künſtler nicht disputiren. 


anlaßt, die Einfuhr von Rindvieh aus Warſchau, wo die Rinder: 
peſt noch nicht erloſchen iſt, zu unterſagen. Daß die Seuche, 


In der heutigen | welche während der Monate September, Oktober und November 


ganz in der Nähe der dieſſeitigen Landesgrenze in großem Um⸗ 
fange herrſchte, dieſes Mal nicht in das Inland übertragen 


wehrungsmaßregeln zu verdanken, die ſofort bei Ausbruch der 
Rinderpeſt in Rußland zur Ausführung gelangten. 

— Am Dienſtag Abend fand die erſte der ange⸗ 
kündigten parlamentariſchen Soiréen bei ? 
dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Grafen Otto 
zu Stolberg, ſtatt. Die Geſellſchaft war, wie die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ berichtet, eine zahlreiche und glänzende. Außer Mitgliedern 
des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeordneten, von denen 
Letztere in überwiegender Zahl anweſend zu ſein ſchienen, wohn⸗ 


ſeines Ausſchuſſes, wonach ein großes Gut angekauft und auf fenberg, zur Fraktionsmehrheit zu gehören. Aber ſein und feiner | ten der Soirée auch die Staatsminiſter, Staatsſekretäre, Unter: 


mit Recht eine hohe ſein. Lange vor den Aufführungen war in 
den Zirkeln der beſſeren Welt unſerer Künſtlerſtadt, in Soireen, ) 
auf den Promenaden, auf dem Eife, in den Pauſen der Kon: 
zerte und Theater von jenen Aufführungen, wie von einem Er⸗ 
eigniſſe erſten Ranges die Rede. Kein Wunder alſo, daß der 


Herrn Valdek's Baron Raſtiboulois war ein Kabinetsſtück] Andrang trotz des hohen Eintrittspreiſes ein jo großer war, daß 


feiner, pointenreicher Charakterzeichnung. Fräul. Fanger traf 
Ton und Haltung der gewandten, aber frivolen, eitlen und herz⸗ 
loſen Weltdame Fourchambault vortrefflich. Herr Wäſer hatte 
als junger franzöſiſcher Leichtfuß und Muſterexemplar der 
jeunesse dorée (Leopold) einen vortrefflichen Abend, und Frl. 
Hagedorn war eine allerliebſte, muntere Blanche. Die Rollen 
der Frau Bernard und des alten, guten und verſtändigen aber 
ſchwachen Fourchambault hatten in Frl. Kühnau und Herrn 
= evereur eine Vertretung gefunden, die nicht beſſer hätte fein 
önnen. 

Die Inſzenirung war eine tadelloſe. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, da wir gerade von Inſzenirung reden, ſei es uns geſtattet, 
auch einmal einen Abſtecher in's Gebiet der Oper zu machen, 
allerdings ohne in das eigentliche Heiligthum unſeres Opernrefe⸗ 
renten einzudringen. Bei der kürzlichen Aufführung der 
„Weißen Dame“ fand die Regie es zuläſſig, daß 
Gaveſton und Anna in ganz mittelalterlichem 
Koſtüme, George Brown wenigſtens in einer der 
obigen ſich annähernden Tracht auftraten. Im Dialog der 
Oper wird aber der Schlacht dei Culloden als eines 
ſchon vor etlicher Zeit ſtattgehabten Ereigniſſes erwähnt, und 
dieſe Schlacht wurde bekanntlich am 27. April 1746 geſchlagen. 
Woher alſo die „Ritterkoſtüme“ der Genannten? H. B. 


Im Düffeldorfer Malkaſten. 


Der Düſſeldorfer Künſtlerverein „Malkaſten“ hat 


Viele, namentlich Fremde, mit leeren Händen und vollem Beutel 
wieder abziehen mußten. Aber die Erwartungen der Zuſchauer 
wurden weit, weit übertroffen. Ein Zauberſtab ſchien hier zu 
walten und die Phantaſie des Künſtlers, die der Pinſel mit Ver⸗ 
ſchwendung aller ſeiner Farbenpracht nicht vollkommen darzu⸗ 
ſtellen vermocht hatte, in bewegungsloſes Leben zu bannen. Es 
waren Gebilde der Schönheit vom zarten Hauche friſchen Lebens 
durchbebt. Die Einleitung bildete die Ouverture zu „Iphigenie 
auf Aulis“ von Gluck, ausgeführt vom Künſtler⸗Muſikverein 
unter Leitung des Herrn Courvoiſier. Dann folgten einleitende 
Verſe von Henoumont und der Prolog zu dem erſten Bilde: 
„Decamerone“ von Sorbi, geſtellt von E. Schultz-Brieſen 
und ER Dh 
„Kennt Ihr das Land, wo die Zitrone ihen, 
Des Lebens Farbentöne höher Süßen * 

Der Vorhang erhob ſich und ein entzückender Anblick bot ſich 
dem Auge. Ja, das war Italien, das war der ewige Himmel, 
das waren die heiteren Geſtalten Boccaccio's, das war die lie⸗ 
benswürdige Erzählerin Filomena! Die anziehendſte Geſtalt 
jedoch war die dunkeläugige Schöne in der Mitte des Bildes mit 
dem ſinnigen Zuge im Geſicht, eine klaſſiſche Schönheit! Das 
zweite Bild war das berühmte (in dieſem Jahre als Nieten⸗ 
Blatt des Rheiniſch⸗ Weſtfäliſchen Kunſtvereins) Baur'ſche: 
„Chriſtliche Märtyrer“, geſtellt von Fr. Röber. Die Darſtellung 
bietet den übrigen Bildern gegenüber an ſzeniſcher, techniſcher 
Schwierigkeit wenig, aber ſie wird dadurch ſo ſchwer, daß gerade 
die eigentliche Idee, die das Bild zu einem hiſtoriſchen Bilde 
macht, im Geſichte der Märtyrerin ruht. Aber offenbar war an 


nach einer Pauſe von drei Jahren vergangenen Sonnabend | diefe lebende Märtyrerin der große Meiſter Baur ſelbſt mit dem 


wieder mit einer Aufführung lebender Bilder begonnen. 
Wir leſen darüber in der „Eſſener Ztg.“: Wer die großartigen 
Leiſtungen des Malkaſtens in der plaſtiſchen Darſtellung von 
Kunſtgebilden und im echt künſtleriſchen, wirkungsvollen Arran⸗ 
gement derſelben aus früherer Zeit her kannte, wer den unver⸗ 
geßlichen Abenden des feenhaften Kaiſerfeſtes beizuwohnen das 
Glück hatte und die Triumphe geſehen hat, welche damals unfere 
Künſtlerſchaft durch ihre geſchmackvollen, vom Hauche der ewigen 


Kunſt belebten Darſtellungen ſich errang, deſſen Erwartung durfte ! gefangener Scheich, einſt mächtig, liegt gefeſſelt im Holzblocke im 


Pinſel herangetreten, das junge Mädchen war die Märtyrerin. 
Gleich einem Glorienſchein fiel das Licht auf das ergebungsvolle 
Haupt der ſelig Scheidenden. Es war das ergreifendſte, hin⸗ 
reißendſte Bild des Abends, deſſen Wirkung durch den langſam 
verhallenden Choral: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, zu einer 
unbeſchreiblichen wurde. Ein leichteres Motiv folgte dem groß⸗ 
artigen Bilde: „Gefangenen = Transport auf dem Nil“, von 
Gerome, geſtellt von Profeſſor Dücker und von Bochmann. Ein 
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Staatsſekretäre und Miniſterial⸗Direktoren Preußens und des 
deutſchen Reiches mit wenigen Ausnahmen bei, ebenſo Präſident 
Sydow, Graf v. Rantzau, Polizeipräſident v. Madai ꝛe. Das 
Zentrum war unter anderen durch die Herren Windthorſt und 
die beiden Reichenſperger vertreten. Von anderen namhafteren 
Mitgliedern beider Häuſer des Landtages wurden General Fürſt 
Anton Radziwill, die Staatsminiſter v. Bernuth und Camp⸗ 
hauſen, Präſident Bitter, die Abgeordneten Miquel, Rickert, v. 
Rauchhaupt, von Wedell⸗Malchow, Profeſſor Gneiſt ꝛc. bemerkt. 
Graf und Gräfin Stolberg machten in bekannter liebenswürdiger 
Weiſe die Wirthe. 


Die nationalliberalen Abgeordneten 
haben geſtern (10.) Abend ein Fraktionsdiner im Reſtau⸗ 
rant Landvogt abgehalten, woran ſich auch eine Anzahl von 
Parteigenoſſen, die nicht Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind, 
betheiligten. Die Bedeutung des Abends lag in der Rede 
v. Bennigjen’s, deren Gedankengang wir nach der „Na⸗ 
tionalzeitung“ wie folgt mittheilen: 

An die neuen Mitglieder der Fraktion ſich wendend, ſagte der 
Redner, ſie ſeien in ungünſtiger Zeit gekommen, wo Wind und Wetter 

egen die Nationalliberalen ſei, aber das ſei doch in der That weniger 
der Fall, als oft in 5 angenommen werde. Die Bevöl⸗ 
kerung wolle keine Reaktion, ſie je onſervativer geworden, wie früher, 
denn es gebe heute mehr zu kouſerviren. Sie ſei realiſtiſcher, als 
früher, nachdem Ideale, die man beinahe für unerreichbar gehalten, ſich 
verwirklicht haben. Aber mit den liberalen Ideen habe die große 
Mehrheit der Nation nie zu brechen gedacht und nur die eigenen Feh⸗ 
ler der Liberalen könnten ſie aus einer Stellung drängen, die ein 
ernſtes Gewicht und in Zukunft ſicher wieder das Uebergewicht ihr 
uwieſen. Es fehle der Boden zu einer Reaktion; Fürſt Bismarck 
2 — eine ſolche nur wollen, wenn er mit eigener Hand ſein Werk 
ſeit 1867 auflöſen wolle, und das ſei undenkbar. Im vorigen Neichs⸗ 
tag hat der Reichskanzler die Unterſtützung der Klerikalen und Ultra⸗ 
konſervativen angenomen, man könnte ſagen, ſich dieſelbe gefallen 
use, weil er eine andere Unterſtützung eben nicht gefunden habe. 
Aber die Klügeren und Ruhigeren unter den Führern des Zentrums 
ſahen ſelbſt ſehr gut ein, daß die große hiſtoriſche Frage der Beziehun⸗ 
en zwiſchen Staat und Kirche nicht gelegentlich einer Steuerverhand⸗ 
ung entſchieden würde. Von dieſer Seite ſei ſtets in Abrede geſtellt 
worden, daß es zu irgend welchen Zuſagen gekommen ſei. Die Konſer⸗ 
vativen fühlen ſich heute außer Stande, die gelegten Grundlagen der Ge⸗ 
ſetzgebung anzutaſten, denn dieſe beruhen auf der gemeinſamen euro⸗ 
paäſchen Kultur und der Gedankenarbeit der Nation; ſie ſind der Noth⸗ 
wendigkeit gehorchend, von Regierung, Gemäßigtkonſervativen und 
Liberalen, allerdings unter dem maßgebenden Einwirken der Letzteren 
gelegt worden. Das ſei ein Gegenſtand des bleibenden Stolzes für 
die liberale Parlei; aber eben daraus erwachſe ihr auch die Verpflich⸗ 
tung, ſich nicht zu entziehen, wenn ihr bei einem ſo großen Werk Un⸗ 
vollkommenheiten und Fehler nachgewieſen werden und zur Verbeſſe⸗ 
rung die Hand zu geben. Die liberale Partei müſſe nur ſich ſelber 
treu bleiben, unabhängig nach allen Seiten ihren Blick auf die realen 
Bedürfniſſe des Volkes richten, dann werden auch die ungünſtigen Zei⸗ 
ten ſich wieder zu ihrem Vortheil wenden. In dieſer praktiſch politi⸗ 
ſchen Thätigkeit zuſammenzugehen, fordert der Redner auf, deſſen Toaſt 
den wärmſten Beifall fand. 

Abgeordneter Wach her toaſtirte ſodann auf den national⸗ 
liberalen Vorſtand, Abgeordneter Miquel auf den „alten 
Wachler“, Abg. v. Hell auf das Zuſammenwirken von Alten 
und Jungen und Abgeordneter Schläger in gewohnter lau⸗ 
niger Weiſe auf die Frauen. Das Feſt hinterläßt den freund⸗ 
lichſten Eindruck, zu dem auch die Leiſtungen des Reſtaurant 
Landvogt an ihrem Theile mitwirkten. 

— Eine Zuſchrift des „Schwäbiſchen Merkur“ aus Berlin 
will wiſſen, daß die Nachfolge auswärtiger Fürſten auf 
deutſchen Thronen (Anlaß zu dem Artikel gibt die vorausſicht⸗ 
liche engliſche Succeſſion in Koburg) zum Gegenſtand der Ver: 


Boote, neben ihm ein Spielmann, der des Unglücklichen höhnt. 
Das Bild war in Bezug auf Kunſt in der Stellung das bedeu⸗ 
tendſte. Im Hintergrunde Kairo in ſo natürlicher Weiſe 
beleuchtet, daß es Wirklichkeit zu haben ſchien, im 
Vordergrunde der Kahn, um den die Wellen ſo ſpiel⸗ 
ten, daß es unmöglich war zu ſagen, wo die Natur 
aufhörte und die Kunſt begann. Die muſikaliſche Begleitung 
war im Tone eines neckiſchen Volksliedes gehalten. Das 4. Bild 
war „Die Eröffnung der Gruft Karls des Großen durch Otto 
III.“ von Rethel, geſtellt von Rethel und C. Sohn. Es war 
nach dem Baur'ſchen Bilde das packendſte. Die Naturwahrheit 
dieſer Geſtalten, der gewaltige Kaiſer, dazu die weit von oben 
herabklingenden Harmoniums⸗Töne, die aus dem Dome zu er⸗ 
klingen ſchienen, brachten eine athemloſe Aufregung unter den 
Zuſchauern hervor. Das 5. Bild hieß: „Abend auf den Ter⸗ 
raſſen von Marokko“ von B. Conſtant, geſtellt von Hans Dahl: 
drei Frauengeſtalten ruhen in maleriſcher Lage auf dem platten 
grünumrankten Dache. Alle von plaſtiſcher Formenſchönheit, 
überragte die Mittelfigur doch die beiden anderen durch ſcharfe 
Geſichtszeichnung, die durch die magiſche Abendbeleuchtung noch 
intereſſanter erſchien. Die Dekorationen waren meiſterhaft ge⸗ 
malt, noch jetzt ſind wir unklar darüber, ob die Ranken am 
Hauſe natürlich oder künſtlich waren. Zum letzten Bilde hatte 
man „Ritterliche Huldigung“ von Jimenez gewählt, eine ſpa⸗ 
niſche Straßenſzene darſtellend: Zwei Frauengeſtalten dunkeln 
und blonden Haares ſchreiten die Stufen eines Hauſes herab, 
während ihnen mehrere Männer in der maleriſchen Tracht des 
Südens ihre Huldigungen in echt ſpaniſcher Weiſe darbringen. 
Das Bild wirkte durch die Pracht der Koſtüme und durch die 
Schönheit der beiden im Kontraſte ſo wirkungsvollen Frauenge⸗ 
ſtalten. Die ſehr ſchwierige Stellung hatte Conrad Kieſel über- 
nommen und trefflich ausgeführt. Die Muſik ſpielte ein Motiv 
aus Precioſa. — Der Beifall der Zuſchauer war ein ganz 
außerordentlicher, dem herrlichen Genuſſe, der mit reichen Hän⸗ 
den geboten wurde, entſprechend, deſſen Jeder wohl lange noch 
gedenken wird, bis ſich die Bilder verwiſchen und dem Gedächt⸗ 
niß entſ winden, denn: 
„Ein Schaumbild war's, ein Lebensbild, ein Traum, 
laſtik und Malerei fie ſind gegoſſen 
In eine Form — für den Moment zerfloſſen!“ 


N 


— 3 — 
handlung in nächſter Reichstagsſeſſion gemacht werden ſoll und 
wird dabei ſogar das außerhalb der Parteiverbände ſtehende 
Mitglied angedeutet, welches die Angelegenheit anregen würde. 
Es werde verſichert, ſchreibt der Korreſpondent, daß Fürſt Bis⸗ 
marck die Gelegenheit, ſich darüber auszuſprechen, nicht ungünſtig 
aufnehmen würde. 

„„Selbſtverſtändlich, jo heißt es, kann eine bloße Reſolution des 
Reichstages, ſelbſt wenn ſich dafür eine Majorität finden ſollte, nicht 
einen „Grundſatz feſtſtellen“ der in die eigenſten Verhältniſſe der Ein⸗ 
zelſtaaten einſchnitte, er müßte die Zuſtimmung des Bundesraths un⸗ 
ter den Vorausſetzungen der Verfaſſungsänderung finden, und es iſt 
nicht entfernt abzuſehen, wie ſich dazu unter den in Verhältniſ⸗ 
ſen 44 unter den 58 Stimmen des Bundesraths bereit finden ſollten. 
Es könnte ſich alſo bei einem Ausſpruch des Reichstags nur um einen 
moraliſchen Eindruck auf die Betheiligten handeln. Ein deutſcher Prinz 
auf ſpaniſchem Thron würde ſo gut durch ſein eigenſtes Intereſſe be⸗ 
ſtimmt ſein, ſich nur als Spanier zu fühlen, wie der Koburger Leopold 
ſich als Belgier gefühlt hat. Ganz anders liegt es, wenn ein auslän⸗ 
diſch denkender und fühlender Nachfolger einen deutſchen Fürſtenthron 
beſteigen ſollte, der eben, weil ihm der letztere auf die Geſtaltung der 
nationalen Angelegenheiten nur einen ganz beſchränkten Einfluß ge⸗ 
währte, nur immer das Intereſſe finden würde, durch ſeinen Stützpunkt 
im Auslande jenen Einfluß zu ſteigern. Auf alle Fälle aber ſollte es 
doch wohl für ſchicklich gelten, daß derjenige, welcher darauf rechnet, 
Fürſt eines deutſchen Landes zu werden, ſchon im Voraus ſeinen feſten 
Wohnſitz in der neuen Heimath nähme und in Sitte und Anſchauungs⸗ 
weiſe mit ſeinen künftigen Unterthanen zu verwachſen ſuchte. Die Er⸗ 
fahrungen, welche Hannover mit dem früheren Herzog von Cumberland 
gemacht, waren gewiß hart genug, daß unſer Selbſtgefühl nicht dulden 
dürfte, noch einmal dergleichen an einem deutſchen Lande zu erleben ; 
und gerade die eigenen Unterthanen wären aus durch die Reichsverfaſ⸗ 
tung arg vor den Auslaſſungen britiſcher Großjunkergelüſte 
geſichert. / RS 

— Die „Germania“ ſtellt dem Kultusminiſter 
in Folgendem ein „gutes Zeugniß“ aus. Sie ſchreibt: 

„Die Nachricht von der Rückkehr des Geheimen Rathes Dr. 
Hübler von Wien nach Berlin beſtätigt ſich nicht; der Irrthum 
ſcheint daher entſtanden zu ſein, daß die Rückkunft deſſelben für die 
erſten Tage dieſer Woche als beſtimmt 1 wurde. Im Uebri⸗ 
gen ändert dies an unſereen neulichen Mittheilungen über die Lage 
der 5 1 5 nichts, deren weiterer Fortgang außer allem Zwei⸗ 
fel ſteht. Ob aber, wie der Botſchafter am wiener Hofe, Prinz Reuß, 
einer hieſigen Korreſpondenz zufolge geäußert haben ſoll, die großen 
Schwierigkeiten „bis auf untergeordnete Detailfragen“ erledigt ſeien, 
bezweifeln wir mit gutem Grunde. Die überaus großen Schwierig⸗ 
keiten, welche einer befriedigenden Löſung des unheilvollen Konflikts 
ſich entgegenſtellen, fordern ebenſoviel Geduld als Weisheit; man 
wird daher gut thun, die endliche Beilegung des 
Kampfes nicht allzubald zu erwarten. Inzwiſchen 
ſollte die Regierung ihrerſeits die Ausführung der Maigeſetze mindeſtens 
auf das Maß deſſen beſchränken, was das Geſetz abſolut fordert. An⸗ 
zuerkennen iſt, daß der Herr Kultu sminiſter in den Schul⸗ 
Angelegenheiten bemüht it, die unmotwirten und harten Maßregeln 
der früheren Verwaltung zu mildern. So hat er vor einigen Tagen 
dem Abg. Franſſen gegenüber die von uns vor Kurzem erwähnte Be⸗ 
ſchwerde des Decanates Malmedy wegen Veränderungen im Katechis⸗ 
mus für begründet erklärt. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt auch 
der vielgenannte, dem Wortlaute nach aber noch nicht bekannte Erlaß 
in Betreff des Religionsunterrichtes aufzufaſſen. Der 
Herr Miniſter hat, wie uns mitgetheilt wird, ohne Präjudizirung 
des prinzipiellen Standpunktes, des Geiſtlichen die Möglichkeit 
gewähren wollen, ſowohl die Ertheilung wie die Leitung des Reli⸗ 
ionsunterrichtes wieder zu übernehmen. In einem Erlaß, deſſen Wort⸗ 
aut hoffentlich nächſtens bekannt gegeben wird, hat der Miniſter die 
Regierungen beauftragt, das Nöthige zu veranlaſſen. Wie uns ver⸗ 
ſichert wird, haben verſchiedene Reg 5 


r ierungen die miniſt 

mit Modifikationen und Klauſeln verſehen, welche den 
errn Miniſters nicht entſprechen. Gerade dieſe Klauſeln 
iderſpruch der Geiſtlichen mit Recht hervorgerufen; man wird daher 
hoffen können, daß es der Wortlaut des Miniſterialreſkriptes dem Kle⸗ 
rus ermögliche, in die ohne Zweifel wohlmeinenden Intentionen des 
Herrn Ministers einzugeben. Wie die betreffenden Negierungen ſich 


Ein Liederbuch für Väter und Mütter. 


Von unſerem, durch ſeine ſchriftſtelleriſchen 5 auch in wei⸗ 
ten Kreiſen bekannten Landsmanne Dr. Guſtav Weck (Realſchul⸗ 
direktor in Rawitſch) K diesmal eine ſinnige und überaus duftige 
Weihnachtsgabe vor: „Unſere Lieblinge“, ein Liederbuch für 
Väter und Mütter, mit 21 W nach Originalzeichnungen von 
O. Förſterling und Prof. O. Pletſch.“) Kinderbücher für Kinder 
an allerdings nichts Neues mehr und wir beſitzen deren in der deutſchen 
Literatur eine ziemliche Anzahl, ein Kinderbuch für Väter und 
Mütter aber, dürfte eine ganz eigenartige und originelle Idee ſein. 
Nur ein Dichter, der daheim im Kreiſe der Seinen das ungetrübteſte 
Glück und die edelſten, reinſten Freuden der Familienbande genoß, 
konnte dieſe zarten und ſinnigen Lieder ſchreiben, die frei und natürlich 
aus dem Herzen ſtammend, ohne legliche Affektirtheit und gemachte Ueber⸗ 
treibung, das Familienleben jo poetiſch verklären. Was die Reinheit der 
Ideen und die N der Ausführung anlangt, kann man Weck's 
„Unſere Lieblinge“ 5 en Chamiſſo's „Lebens⸗Lieder und Bilder 
ſtellen. Das geſammte Kindesleben in ſeiner friſchen Unſchuld, ſeinen 
kleinen Freuden und Leiden, ſeinem poetiſchen Schimmer, wird vom 
Standpunkte des elterlichen Glücks, in inniger und duftender Weiſe 
aufgefaßt und verklärt, ſo daß jedes edler nnd poetiſcher fühlende 
Elternherz in den Weck'ſchen Liedern einen Spiegel ſeiner eigenen Em⸗ 
pfindungen finden dürfte. Das Buch zerfällt in zwei Abtheilungen: 
„Elternglück und Elternſorge“ und „Kindesluſt und Kindesleid“. Wir 
zitiren aus dem erſten Theile nur folgende trefflichen Verſe: 


„O Kindesunſchuld, Sabbathfriede, 
Der aus dem See des Auges blickt, 
An welchem, gleich dem Uferriede, 
Die dunkle Wimper träumend nickt! 
O heil 'ger Spiegel, klar und eben, 
Der Aetherſtrahlen nur ergreift, 
Als hätte körperhaftes Leben 

Die ſanfte Fläche nie geſtreift! 


Als wärſt du, eine lautre Quelle, 
Noch kaum im ſtillen Thal erwacht: 
Der Himmel dort und hier die Welle, 
Dazu der Bäume grüne Nacht. 

Da wehren gottgeſetzte Schranken, 
Des Waldes und der Felſen Huth, 
Dem finſtren Wandrer, dem Gedanken, 
Ju trüben die geweihte Fluth. 


Da athmet friſcher, weht geſunder 
Die Aal die tauſend Blüthen ſchwellt, 
Und fern, wie ihre ſünd'gen Wunder, 
Verſchollen liegt die dumpfe Welt. 
enſeits der Wipfel irrt ein Tojen 
nd zuckt empor ein blendend Licht, 
Doch alles Funkeln rührt und Koſen 
An deine keuſche Tiefe nicht!“ 


) Verlag von Carl Flemming in Glogau. 
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herausnehmen konnten, eine R durch Sir Sufäße 
weſentlich zu alteriren, bedarf dringend der Aufklärung. Wir zweifeln 
nicht daran, daß es für ſo manche Behörde ſehr ſchwer ſein mag, die lieb⸗ 
gewordenen und bequemen kulturkämpferiſchen Gewohnheiten abzulegen, 
aber das vermag doch in keinem Falle ein Gebahren zu rechtfertigen, 
dem der Herr Miniſter ein raſches Ende zu machen alle Veranlaſſung 
hat. Soeben geht uns die Nachricht zu, daß die königliche Regierung 
zu Minden unter dem 6. Dezember das am 26. Mai 1876 gegen 
die Pfarrer von Paderborn erlaſſene Verbot, den Neligions⸗ 
Unterricht in der Volksſchule zu leit en, pure, ohne irgend welche 
Bemerkung oder Bedingung zurückgezogen hat. Wie wir aus 
dem „Weſtf. Volksbl.“ erſehen, ſcheint die Regierung in Minden eine 
enerelle Verfügung dieſes Inhaltes erlaſſen zu haben, die den Abſich⸗ 
en des Miniſters mehr entſpricht, wie ihr fruͤheres Vorgehen.“ 

— Die „Rigaer Ztg.“ bringt einen neuen Beitrag zur 
„Falke“ ⸗Affaire. Wie dem Blatt von der preußiſchen 
Grenze geſchrieben wird, iſt es zwar richtig, daß Schiller in 
Kowno jährlich ungefähr 700 Rbl. für ſein Befahren des ruſſi⸗ 
ſchen Niemen b zahlen ſoll, doch genau dieſelbe Summe haben 
die ruſſiſchen Dampfer in Kowno als Stadtabgaben bezahlen 
müſſen. Die Stadt Kowno erhielt von der Firma Tieſenhauſen 
u. Co., welcher die ruſſiſchen Dampfer gehören, jährlich an Ab⸗ 
gaben zweimal 500 Rbl., und außerdem hatten die Kapitaine 
der beiden Dampfer für das Reſtaurant an Bord, welches doch 
meiſt zollpflichtige Gegenſtände enthielt, je 200 Abl. jährlich zu 
entrichten, was zuſammen für jeden ruſſiſchen Dampfer 700 Rbl. Ab⸗ 
gaben macht. Die Papiere der Firma Tieſenhauſen u. Co. haben 
nachgewieſen, daß die genannte Summe jährlich bezahlt worden 
iſt. Es ſind das aber keine Staatsabgaben, ſondern Stadtab⸗ 
gaben. Außerdem exiſtirt in Rußland das Geſetz und mußte 
die Firma Tieſenhauſen u. Co daſſelbe genau innehalten, die 
ruſſiſchen Binnengewäſſer nur mit ruſſiſcher Flagge zu befahren. 
Der Rheder Schiller hat nicht gewußt, daß die beiden ruſſiſchen 
Dampfer ebenfalls 700 Rubel Abgaben in Kowno entrichten 
mußten. Daß Preußen gar keine Abgaben von den ruſſiſchen 
Dampfern verlangt hat, wenn ihm auch die Flagge gleichgiltig 
war, unter welcher ſie fuhren, daß iſt ebenfalls unrichtig. Jeder 
ruſſiſche Dampfer hat nach Angabe der Expedition an die Stadt 
Tilſit jährlich 108 Mark Kommunalſteuern bezahlt. Ebenſo 
zahlt die Expedition als ſolche in Preußen Gewerbeſteuer. Die 
Strecke von der ruſſiſchen Grenze bis nach Tilſit iſt ja auch nur 
unbedeutend, während von der Grenze bis nach Kowno ſchon 
eine dreimal ſo große Entfernung iſt. In derſelben Angelegen⸗ 
heit veröffentlicht die „Tilſ. Ztg.“ e Erklärung: 

„Tilſit, 4. Dezember 1879. 

Durch die mehrfach und neuerdings wiederum direkt gemachten 
Ausſagen des Herrn Albert Schiller, Bester des Dampfboots „Falke“, 
daß die ruſſiſchen Dampfer „Nerys“ und „Keyſtut“ hier keinen Pfennig 
pr. Abgaben zahlen, wird die Verwaltung der ruſſiſchen Dampfer in 
die zwingende Nothwendigkeit verſetzt, dieſe Ausſage für eine Unwahr⸗ 
heit zu erklären. Die Dampfer zahlen hier ſeit vielen Jahren die er⸗ 
forderten preußiſchen Abgaben, und wird Herr Schiller erſucht, dieſe 
öffentliche Entſtellung von Thatſachen widerrufen zu wollen. 

Die Verwaltung der ruſſiſchen Dampfer „Nerys“ und „Keyſtut“. 

Eine Art Pendant zu den Hinderniſſen, die Rußland dem 
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Befahren des Niemen jeitens deutſcher Dampfſchiffe in den Weg 1 | 


gelegt hat, findet man in dem Verfahren holländiſche 
; D a 


Dampferrhederei und haben 
an dem deutſchen Emsfluſſe 
gebindert beſuchen und 


eee Schleppdampfer 
belegenen holländiſchen Häfen un⸗ 
ihrem Gewerbe dort nachgehen dür⸗ 


Weitere treffliche Liederperlen find: „Im Paradieſe“, „Idyll“ und 
„Am Krankenbett“; ferner von emer geſunden heiteren en Lene 
diktirt, die Geſchichte „vom böſen Bienchen und meinem kleinen Trin⸗ 
chen“, „Kindes Gebet“ u. ſ. w. g 

Es iſt, als ob man ſich beim Durchleſen dieſes tiefempfundenen 
Buches in eine idylliſche glückliche Welt verſetzt fühlte und alle Alltags⸗ 
ſorgen hinter ſich laſſen und vergeſſen müßte. Schwerlich wird man ſich 
wohl eine ſinnigere Weihnachtsgabe, namentlich für den Tiſch einer 
jungen Mutter denken können, und daher mag das, auch äußerlich 
hübſch ausgeſtattete und mit trefflichen Illuſtrationen verſehene Buch, 
beſtens empfohlen werden. H. 


Ueber die unter Dr. Rohlf's Leitung von der hieſigen Afrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft ausgerüſtete Expedition, die bekanntlich mit 
mannigfachem Mißgeſchick zu kämpfen hatte, ohne daß es ihr gelungen 


wäre, ihren Zweck zu erreichen, ſchreiht Dr. Stecker, der Begleiter une 
ſeres berühmten Landsmannes, der „Bohemia“ aus Bengafti, 19. Nov.: - 


„Das Schickſal unſerer Expedition, daß ſelbe in Kufra von den Suyo⸗ 
Arabern, hauptſächlich auf Anſtiften der fanatiſchen Chuan⸗Snuſſii, to⸗ 
tal ausgeplündert wurde, wobei wir nur unſer Leben gerettet hatten, 
wird Ihnen wohl längſt ſchon bekannt ſein. Wir haben aber Kufra 
forsch. und das iſt ſchon ein 8 Reſultat, da man bisher von 
der Lage und von der Größe und Beſchaffenheit dieſer Oaſe eine ganz 
falſche Vorſtellung hatte. Kufra iſt nämlich die zweitgrößte Oaſe der 
Sahara und ebenſo reich wie Feſan; es liegt 13 Grad ſüdlicher und 2 
Grade öſtlicher, als bisher auf den Karten angegen wurde. Da die 
Suyo türkiſche Unterthanen ſind, muß die Regierung eine Entſchädi⸗ 
gung von 22,000 Fres. zahlen, und dies umſomehr, da auch die Geſchenke 
des deutſchen Kaiſers an den Sultan von Uadal 
Theil vernichtet wurden. Dr. N geht mit dieſem Dampfer nach 
Europa zurück, ich bleibe aber bis Mitte oder Ende Dezember in Ben⸗ 


gaſi, um dann die Expedition der Deutſchen Afrikaniſchen Geſellſchaft 


Ich habe eben eine ſehr große Lust, die Aequato⸗ 

über Sella 
N ommers ein⸗ 
Süden, ob nach Ada⸗ 


allein . 
rial⸗Länder Afrikas kennen zu lernen. Zunäch 
nach Murſuk und von da nach Bornu, wo ich 
treffen dürfte. Von Bornu geht es weiter nach 
maua oder 


ehe ich 
itte S 


ich aber trachten, die eigentliche Aufgabe der Expedition, die Exfor⸗ 
(dung der Schari⸗ und Benus⸗Quellen, womöglich zu löſen. — Dem 
Vernehmen nach ſteht übrigens Dr. Rohlf s Rückkehr nach 

allzulanger Zeit bevor, und wird derſelbe dann peſönlich in der Afri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft über feine Erlebniſſe Bericht erſtatten. 


* Sr, Brehm, der bekannte Autor des „Thierlebens“ und frühere 


Direktor des berliner Aquariums, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach an 


die Spitze der ſchönbrunner Menagerie treten. Die Wiener hoffen, daß 


es Brehm gelingen werde, aus dieſem 2 Inſtitut 8 


einen Thiergarten zu ſchaffen, der dem berliner Zoologiſchen Garten 
leichkomme. Vorliufig macht ſich in gewiſſen Kreiſen 01 


ebhafte Oppoſition gegen Brehm's Ernennung geltend. 


„Vor ungefähr zehn Jahren gründeten wir hier eine Bugſt⸗ N 
bisher die 


eſtohlen und zum 3 


Bagirmi, kann augenblicklich nicht angegeben werden; das 0 N 
hängt von den dort herrſchenden Verhältniſſen ab. Jedenfalls werde 


erlin in nicht 


iens noch eine 


un 


2 


1 
* 
1 
7 


die Rhede des deutſchen Emsfluſſes und ein 


uns Schwierigkeiten bereitet, und als in den 5 
bis 27. Oktober dieſes Jahres unſer e „Pony 
Gelegenheit gefunden hatte, drei Schiffe vom Delf 1175 are auf 
iff umgekehrt zu 
ſchleppen, wurde ihm die Fortſetzung dieſes Schleppens ſeitens der 
niederländiſchen Behörden bis zur Erlangung eines holländiſchen 
Patents unterſagt; weil aber die Erlangung eines ſolchen Patents 
umſtändlich und koſtſpielig iſt, verließ der „Pony“ den Hafen und die 
Rhede von Delfzyl. Am 29. November d. F. ſchleppte derſelbe ein 
Schiff von Emden nach Delfzyl, und dort angekommen, wurde der 
ihrer des „Pony“, Kapitän H. Forkenbeck, durch die niederländiſchen 
hörden arretirt, ſein Schiff mit Beſchlag belegt und beide nur wieder 
freigelaſſen gegen Leiſtung einer Kaution von dreihundert holländiſchen 
Gulden. Dieſes Verfahren der niederländiſchen Behörden erſcheint uns 
um ſo ungerechter, als holländiſche Schleppdampfer von den deutſchen 
Behörden ungehindert Schiffe ſowohl vom Delfzyler Hafen aus auf 
den deutſchen Emsſtrom und umgekehrt ſchleppen, als auch auf der 
ganzem Ems, ohne überhaupt holländiſches Gebiet zu berühren, Schlepp⸗ 
dienſte leiſten. Wir erlauben uns deshalb unterthänigſt, Ew. Durch? 
laucht mächtigen Schutz in dieſer Angelegenheit anzurufen, und bitten, 


von der geleiſteten Kaution uns befreien und wenigſtens gleiche Rechte 
mit den holländiſchen Schleppdampfern auf dem deutſchen Emsfluſſe 
uns verſchaffen, reſp. im Falle der Weigerung der niederländiſchen Be⸗ 
hörden geeignete Gegenmaßregeln veranlaſſen zu wollen.“ 

Die Zahl der in den Beſitz des Staates übergegangenen 
Privatbahnen hat ſich um eine vermehrt. Seit heute (11.) Vor⸗ 
mittag 12½ Uhr kann ſich der preußiſche Staat — vorbehaltlich 
der ſelbſtverſtändlichen Zuſtimmung des Landtages — als Be⸗ 
ſitzer der Berlin =» Potsdam Magdeburger 
Eiſenbahn betrachten. Die Zahl der vertretenen Aktien 
war eine ungleich höhere, als bei den früheren Generalverſamm⸗ 
lungen, erreichte aber dennoch nicht die Hälfte des geſammten 
Aktienkapitals. Es waren 8328 Aktien angemeldet. In der 
Verſammlung ſelbſt wurden jedoch nur 7895 Aktien durch 194 
Aktionäre vertreten. Den Vorſitz führte der Geh. Regierungs⸗ 
Rath Düllberg, die Regierung wurde abermals durch 
Herrn Geh. Rath Benſen vertreten, welcher die Erklärung 
abgab, daß die Regierung von ihrem letzten Vorſchlage, nämlich 
der Offerte der 4prozentigen Rente mit drei Mark Zuſchlag per 
Aktie nicht abzugehen vermöchte und nur das Zugeſtändniß machen 
könne, daß der Umtauſch der Aktien in Konſols ſchon am 2. 
Januar 1881, ſtatt wie urſprünglich beabſichtigt, am 2. Januar 
1883 erfolgen ſolle. In der Debatte über dieſen zur Frage ge⸗ 
ftellten Antrag betheiligten fi die Redner früherer Verſamm⸗ 
lungen und führten durchaus nicht neue Geſichtspunkte in's Feld. 
Die Strömung war, wie deutlich erſichtlich, von Anfang an dies⸗ 
mal für den Verkauf. Von Eindruck war nur die Erklärung des 
Vorſitzenden des Direktoriums, des Geh. Regierungs⸗ Raths 
Krönig, daß die günſtigen Anſichten des Direktoriums über 
die fernere Geſtaltung der Bahn, wie ſie in dem in Händen der 
Aktionäre befindlichen Berichte niedergelegt ſeien, dadurch wohl 
eine Modifikation erfahren könnten, daß inzwiſchen andere Bahnen 
in den Beſitz des Staates übergegangen ſeien. Um 12 ½ Uhr 
wurde zur Abſtimmung geſchritten. Abgegeben wurden 7884 
Stimmen. Zum Verkauf nothwendig iſt eine Dreiviertel⸗Majo⸗ 
rität. Nöthig für den Verkauf ſind 5913 Stimmen. Es 
ſtimmten aber für den Verkauf 6746, gegen den 
Verkauf 1135, ſo daß die Majorität eine ſehr erhebliche 
it. Hiermit iſt die zweite große Eiſenbahnvorlage fertig. Der 


Ankauf der genannten Bahn und der Rheiniſchen wird noch in 


dieſer Seſſion dem Landtag vorgeſchlagen werden. Die Feſt⸗ 
ſetzung des 1. Mai 1880 als Termin, bis zu welchem das Ab- 
kommen die verfaſſungsmäßige Genehmigung erhalten haben 
muß, beweiſt, daß ein Aufſchub der zweiten Eiſenbahnſerie nicht 
in den Abſichten der Regierung liegt. Wie unter dieſen Um⸗ 
ſtänden Zeit für die großen Vorlagen aus dem Miniſterium des 
Innern gewonnen werden ſoll, dieſe Frage iſt ſchwerer zu beant⸗ 
worten, als den Wunſch auszuſprechen, daß auch dieſe Arbeit 
zur glatten Erledigung kommt, wie es heute beſonders dringlich 
von offiziöſer und konſervativer Seite geſchieht. 

— In der heutigen Sitzung der Gemeindebeſteuerungs⸗ 
kommiſſion mwurie noch, wie in der geſtrigen, über Petitionen re⸗ 
ferirt. Eine große Zahl, betreffend E der fin Mengen. 
auf die Staatskaſſe, wurde der Unterrichtskommiſſion überwieſen 
Schließlich gelangte in der zweiten Leſung der § 1. wie er in der 
Vorlage enthalten, zur Annahme, nachdem ein wiederholter, weni 
veränderter Antrag auf den Erſatz der Beſtimmungen der 88 1 bis 
durch allgemeine Vorſchriften in drei Paragraphen (vgl. den . 
dorff'ſchen Antrag der erſten Leſung) gegen wenige Stimmen abgelehnt 
worden. Zrgleich wurde ein Antrag des Abg. Grumbrecht, welcher 
den Gemeinden die Möglichkeit gewährt, für den Fall der Nicht⸗ 
erhebung einer Gewerbeſteuer die mit 2 pCt. des Nutzungswerthes zur 
. veranlagten Gebäude mit 4 pCt. zur Kommunal⸗ 

rundabgabe heranziehen zu dürfen (und zwar ohne irgend eine höhere 
eneh nigung), mit 10 gegen 7 Stimmen angenommen. . 

— Um die Bewegung der Holzpreiſe für einen 
längeren Zeitraum im Zuſammenhalt mit der Bewegung der 
Kornpreiſe und der Tagelohnsſätze überſehen zu können, hat 
der Miniſter für Landwirthſchaft c. veranlaßt, daß die Ober⸗ 
förfter einen darauf bezüglichen Fragebogen, welcher in den 
ſpeziellen Rubriken bis zum Jahre 1800 zurückreicht, auszu⸗ 
füllen und bis ſpäteſtens zum 1. Juli k. J. direkt an das Mi⸗ 
niſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten einzu⸗ 


reichen haben. 
Oeſterreich. 


Wien, 10. Dezember. [(Gemeinſame Miniſter⸗ 
Konferenz.] Heute Mittag fand im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen eine gemeinſame Miniſter⸗Konferenz ſtatt. An derſelben 
nahmen Theil die Miniſter Baron Haymerle, Baron Korb, 
Chertelk und in Vertretung der ungariſchen Regierung Frei⸗ 
herr v. Orezy. Gegenſtände der Berathung waren der Han⸗ 
delsvetrag mit Deutſchland und die Geſchäfts⸗ 
behandlung in den Delegationen. Es wurde zu⸗ 
nächſt die Vorlage wegen proviſoriſcher Bewilligung des gemein⸗ 
ſamen Budgets für drei Monate feſtgeſtellt, welche den Delega⸗ 
tionen ſofort nach ihrem Zuſammentritte zukommen ſoll. Falls 
das Wehrgeſetz bis zur Ertheilung der Indemnität für das ge⸗ 
meinſame Budget noch nicht perfeckt ſein ſollte, dürfte die drei⸗ 
monatliche proviſoriſche Bewilligung des Kriegsbudgets unter dem 


ausdrücklichen Vorbehalte erfolgen, daß die beiden Legislativen 
die bisherige Kriegsſtärke beibehalten. Ein analoger Vorgang 
ſeitens der Delegationen liegt bereits aus dem Vorjahre vor. 
Die Miniſter⸗Konferenz einigte ſich ferner über die Geſchäftsein⸗ 
theilung, ſo weit der Einfluß der Regierungen hierbei in Frage 
kommt. Ueber die handelspolitiſchen Vorgänge in der Konferenz, 
geben wir, jo weit dies mit der von den Miniſtern beſchloſſene 
Geheimhaltung vereinbarlich iſt, das Folgende: Die handelspoli⸗ 
tiſchen Referenten der Regierungen beider Reichshälften, die Mi⸗ 
niſterialräthe Bazant und Matlekovics, erſtatteten Bericht über 
den Verlanf und die Reſultate ihrer berliner Miſſion. Man 
verſichert uns, daß zwiſchen den Standpunkten der öſterreichiſchen 
und der ungariſchen Regierung eine weſentliche Differenz nicht 
beſtehe, und daß die Uebereiſtimmung bereits heute als hergeſtellt 
betrachtet werden könne. In der That ſind die Intereſſen beider 
Reichshälften, wenigſtens ſo weit die Stellung Deutſchland ge⸗ 
genüber in Frage kommt, durchaus identiſche. Definitiv wird die 
Sache in den nächſten Tagen ausgetragen werden, und man 
glaubt, daß hierzu nicht einmal eine gemeinſame Miniſter⸗Konfe⸗ 
renz mehr nothwendig ſein werde. Die Löſung, welche wir wie⸗ 
derholt prognoſtizirt haben, ſcheint nunmehr einzutreffen. Man 
wird für das Proviſorium die Vertragsform zu retten ſuchen, 
um die Verhandlungen über den definitiven Zollvertrag zu för⸗ 
dern; allein wir haben Grund anzunehmen, daß das wirthſchaft⸗ 
liche Intereſſe Oeſterreich⸗-Ungarns gewahrt und nur ein ſolcher 
Vertrag geſchloſſen werden wird, dem ein öſterreichiſches Parla⸗ 
ment ſeine Genehmigung ertheilen kann. Im Anſchluſſe hieran 
iſt das Telegramm unſeres berliner Korreſpondenten über die dor⸗ 
tige Auffaſſung der Vertragsfrage von Intereſſe. Wenn die In⸗ 
formationen unſeres Korreſpondenten richtig ſind, ſo wäre man 
in Berlin bezüglich der Beſchlagnahme der Eiſen⸗ 
bahnbetriebsmittel eventuell zu einem Entgegenkommen 
bereit, etwa in der Art, daß die Einbringung einer den Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Geſetzesvorlage im Reichstage zugeſagt würde, 
jedoch nur, unter der Vorausſetzung, daß Oeſterreich-Ungarn betreffs der 
Appreturfrage ſich wenigſtens theilweiſe nachgiebig erweift); 
die Rohleinenfrage dagegen ſcheint nach wie vor außer 
Diskuſſion zu ſtehen. Wir verzichten darauf, auf dieſe neueſte 
Verſion des Näheren einzugehen, da ſchon in kürzeſter Zeit die 
definitive Entſcheidung fallen dürfte. (Preſſe.) 


Bulgarien. 


Man ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“ aus Wien, 9. Dezember: 
Die hier aus Sofia eingehenden Berichte kompetenter Perſonen 
ſchildern die Lage im Fürſtenthum Bulgarien in den 
düſterſten Farben. Dieſelben datiren noch aus der Zeit vor der 
Auflöſung der Skupſchtina, die indeſſen damals bereits in Sicht 
ſtand. Fürſt Alexander hätte ſchon früher zu dieſer Maßregel 
gegriffen, wenn er nur einigermaßen beſtimmte Hoffnungen auf 
ein beſſeres Ergebniß der Neuwahlen ſich hätte machen können. 
Bei der auch gegen den Fürſten in Perſon feindſeligen Haltung 
der Nationalverſammlung und dem Scheitern der letzten Aus⸗ 
ſicht, durch ein jungbulgariſches Miniſterium die Geſchäfte in 
Gang zu bringen, blieb ſchließlich keine andere Wahl als das 
Wagniß der Auflöſung zu unternehmen. Das Miniſterin m 


Klement — ſo heißt der Biſchof von Tirnowa — iſt 


inzwiſchen nur ein Nothbehelf; daſſelbe wird nicht im Stande 
ſein, irgend einen nennenswerthen Einfluß auf die Wahlen zu 
nehmen, aus dem einfachen Grunde, weil unter dem natio⸗ 
nalen Beamtenthum die vollſtändigſte Anarchie herrſcht 
und ſich Niemand um die Regierung in Sofia kümmert. Die 
Eingangs erwähnten Berichte erzählen hierüber haarſträubende 
Dinge. Bis zu einem gewiſſen Grade wäre Zankow vielleicht 
im Stande geweſen, Ordnung zu ſchaffen, da er einen verhält⸗ 
nißmäßigen Einfluß beſitzt; allein er ſtellte dem Fürſten unan⸗ 
nehmbare Bedingungen. Vor allen Dingen konnte ſich der Fürſt 
nicht zu der Demonſtration verſtehen, daß Oſtrumelien ſich 
formell durch zwei oder drei Mitglieder an der bulgariſchen 
Regierung betheilige. Die Sache hätte zwar nicht direkt gegen 
einen Artikel des Berliner Vertrages, wohl aber gegen deſſen 
Geiſt verſtoßen und zu begründeten Reklamationen der Pforte 
geführt. Vor der Hand iſt die Hauptſache, daß Fürſt 
Alexander trotz aller der wohlberechneten Schwierigkeiten, 
die man ihm von großbulgariſcher Seite bereitet, auf dem Poſten, 
auf welchen ihn das Vertrauen der Mächte geſtellt, au s⸗ 
harrt. Denn ſeine Abdankung wäre mit dem Chass gleich⸗ 
bedeutend. Die Reſultate der Neuwahlen, die etwa Mitte 
Januar k. J. ſtattfinden dürften, mag man inzwiſchen abwarten; 
im ſchlimmſten Falle werden die Bulgaren im Frühjahr, wenn 
der Schnee vom Balkan ſchmilzt, auf andere Weiſe zur Raiſon 
gebracht werden können. Die Berichte aus Sofia betonen ent⸗ 
ſchieden, daß ohne eine Intervention keine Ausſicht 
it, normale Verhältniſſe im Fürſtenthum Bulgarien herzuſtellen. 
Die Reklamationen, welche die Pforte gegenwärtig wegen der 
muhamedaniſchen Flüchtlinge erhebt, ſind, wenngleich wohlbe⸗ 
gründet, unter den heutigen Umſtänden ausſichtslos, da die Re⸗ 
gierung in Sofia ganz machtlos iſt. Die Milizen beobachten 
die zweideutigſte Haltung und auf dieſe wird zu keiner Stunde 
Verlaß ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 12. Dezember. Das „Fremdenblatt“ meldet die 
offizielle Einberufung der Delegationen auf den 16. Dezember 
als unmittelbar bevorſtehend; die erſte formale Sitzung findet 
Dienſtag ſtatt; der übliche Empfang durch den Kaiſer am Mitt⸗ 
woch. Der Legitimationsausſchuß beſchloß die Annullirung der 
Wahl Ofenheims zu beantragen. (ꝰWiederholt.) 

Paris, 12. Dezember. Leroyer behält proviſoriſch die 
Leitung des Juſtizminiſteriums; das Kabinet verbleibt in ſeiner bis⸗ 
herigen Zuſammenſetzung. Wie die „Agence Havas“ wiſſen 
will, iſt man noch nicht bemüht, einen Nachfolger für Leroyer zu 
ſuchen. Die Zeitungsmittheilung, der britiſche Botſchafter, 
Lord Lyons, habe von Waddington Aufklärungen über das Ver⸗ 


halten Fournier's verlangt, wirt) von der „Agence Havas“ für 
unbegründet bezeichnet. f (Wiederholt. ) 


Lelegraphiſcher S pecialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. Dezer nber, 7 Uhr Abends. 


J Abgeordnetenhaus. ] Ein Antrag des Abge⸗ 
ordneten Kantak wegen Einſt ellung des Strafverfahrens 
gegen den Abgeordneten Szuman wird genehmigt. 

Es folgt die dritte Berathung der Eiſenbahnvorlage. 

Auf Anfrage Schmidt’s- Stettin erklärt Miniſter Ma y⸗ 
bach, die Regierung beabſichtige eine Beſchränkung in der Zahl 
der Direktionen. Ueber ihre künftigen Sitze ſei noch nichts ent⸗ 
ſchieden. Nach Sanktionirung der vorliegenden] Geſetze würde 
dem Haufe ein Nachtragsetat, bezüglich der neuen ſtaatliahen Er⸗ 
werbungen mit den gewünſchten Ausſchüſſen zugehen. 

Auf Anregung von Windthorſt und Richter, 
welche einen Aufſchluß verlangen über den ferneren Fortgang 
der Verſtaatlichungsprojekte, giebt zunächſt der Finanzminiſter 
Bitter einige Erläuterungen über die letzten Verhandlungen 
mit der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn. 

Miniſter Maybach weiſt auf die Motive der Re⸗ 
gierungs = Vorlage hin, worin ausdrücklich gejagt iſt, 
daß mit der Erwerbung der vier Bahnen das Verſtaat⸗ 
lichungs⸗ Projekt der Regierung noch nicht zum Abſchluſſe 
gelangt ſei, vielmehr empfehle es ſich, Bahnen, wie die Berlin⸗ 
Potsdamer, die Anhalter und die Rheiniſche zu erwerben. Die 
Regierung hat aus dieſer ihrer Anſchauung kein Hehl gemacht, 
die Sache liegt jetzt ſo: Bezüglich der Anhalter erkläre ich, 
daß ſich das Haus mit der, deren Erwerb betreffenden Vorlage 
in dieſer Seſſion nicht mehr zu befaſſen haben wird, 
weil nach den Statuten der Geſellſchaft zwiſchen den ein⸗ 
zelnen General- Verſammlungen jo große Zeiträume erfor⸗ 
derlich ſind, daß ſelbſt, wenn wir über die Bedingungen 
des Ankaufs einig wären, der Hochſommer herankom⸗ 
men würde, bis wir Ihnen eine Vorlage machen könnten. 
Bezüglich der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Bahn dagegen wird 
Ihnen eine Vorlage gleich nach den Weihnachtsferien zugehen. 
Bezüglich der Rheiniſchen Bahn iſt es eine Frage, ob wir noch 
in der Lage ſein werden, Ihnen in dieſer Seſſion 
eine Vorlage zu machen, weil wir über die Bedingun⸗ 
gen noch nicht einig geworden ſind. Sollten dieſe 
drei Unternehmungen in den Beſitz des Staates übergehen, ſo 
hat die Staatsregierung vorläufig in der Hauptſache die Durch⸗ 
führung des Staatsbahnſyſtems beendet. Alle Gerüchte aber, 
welche die Spekulation jetzt geſchäftig ausſtreut, bitte ich Sie als 
en zu betrachten, welche nur Spekulationen zum Zwecke 
ienen. 

Gegenüber Baare, welcher wünſcht, daß den zu kreiren⸗ 
den Conſols ein Abſatz auf dem engliſchen Markte eröffnet 
werde, bemerkt der Finanzminiſter, er denke nicht entfernt daran, 
den Markt in Holland und England für die Conſols aufzu⸗ 
ſuchen, um einen größeren Abſatz zu finden. Wir brauchen 
einen ſolchen nicht. Sollten wir einmal in die Lage gedrängt 
werden, den ausländiſchen Markt aufzuſuchen, fo 
würden wir in die Reihe der Staaten zurücktreten, 
die in ihrem eigenen Lande die Kraft nicht finden, um ihren 
Kredit aufrecht zu halten. Die Frage der Errichtung aus⸗ 
ländiſcher Agenturen ſei eingehend geprüft, jedoch dabei ge⸗ 
e worden, daß wahrſcheinlich nur die Agenten profitiren 
würden. 

Richter bemerkt, der Finanzminiſter habe wieder mit 
einer allgemeinen Redewendung geantwortet. 

Miniſter Bitter replizirt: ich werde dem Abg. Richter 
auf ſeine perſönlichen Angriffe gegen mich unter keinen Um⸗ 
ſtänden eine Antwort geben. Wenn mich einmal die Verhält⸗ 
niſſe dazu gedrängt haben ſollten, werde ich ihm mit Vergnügen 
meinen Platz einräumen. 

Nach weiteren perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
verſchiedenen Abgeordneten werden vier einzelne Nummern des 
§ 1 nach unerheblicher Debatte genehmigt und ſodann der ganze 
$ 1 angenommen. Hierauf werden die übrigen Paragraphen 
nach unerheblicher Debatte genehmigt. 

Es folgt die feſtgeſetzte Berathung der Garantieen, Litt. B 
2 (Eijenbahnräthe). 

v. Minni 9 8 iſt gegen die Beſtimmung, wonach 
dem Landes⸗Eiſenbahnrathe Mitglieder beider Häuſer des Land⸗ 
tages angehören ſollen. 

Lauenſtein iſt dafür und plaidirt für ein Amendement 
wegen anderweitiger Bildung der Bezirkseiſenbahnräthe. 

Löwe (Bochum) unterſtützt den Antrag Lauenſtein. 

v. Wedell-Malchow für die Kommiſſionsanträge. 

Rickert hält die ganze Inſtitution der Eiſenbahnräthe 
für nutzlos, da dieſelben doch nur den Zweck hätten, den Miniſter 
zu decken. Rickert will, daß die Inſtitution nicht geſetzlich fixirt 
werde und verlangt gleichfalls Ausſcheidung des parlamentariſchen 
Elements. 

Stengel iſt für die Reſolution. 

Litt. B. wird unter Ablehnung des Amendements Lauen⸗ 
ſtein unverändert genehmigt. Der Paſſus, betreffend die Be⸗ 
theiligung des Landtages am Landeseiſenbahnrath wird bei einer 
itio in partes mit 185 gegen 183 Stimmen angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag. 

Die Schankſteuerkommiſſion lehnte in zweiter 
Leſung alle Amendements zu Paragraph eins ab, ſo daß allein 
der Branntweinſchank der Steuer unterliegen ſoll. 
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Porales und Provimielles. 
er Poſen, 12. Dezember. 


zz. [Shakespeare⸗Rezitation.] In der Aula 
der ſtädtiſchen Realſchule hielt geſtern Abend Mr. Fred. Lucy 
ſeine erſte Shakespeare⸗Rezitation. Es war ein nur kleines, 
auserwähltes Häuflein von Zuhörern, meiſt Damen, die ſich ein⸗ 
gefunden hatten, um dem Vortrage des engliſchen Rezitators zu 
lauſchen. Mr. Fred. Lucy las einzelne Scenen aus dem 
Hamlet. Der Vortragende beſitzt ein volles wohlklingendes Organ 
und verfügt über reiche Stimmmittel, welche es ihm geſtatten, 
die handelnden Perſonen in mancher, wenn auch nicht 
in aller Beziehung trefflich zu charakteriſiren. Die Auswahl 
des Gebotenen und Ausgeſchiedenen war ſehr paſſend, na⸗ 
mentlich wurde mit feinem Takt Alles ſhakespeariſch Ueberkräftige 
weggelaſſen. Recht gelungen war beſonders der Monolog des 
grübelnden Dänenprinzen „Sein oder Nichtſein“; den Höhepunkt 
ſeiner Leiſtungen aber erreichte Mr. Fred. Lucy in dem 
Dialog zwiſchen Hamlet und Ophelia. Aus dem durch⸗ 
dachten, in der eigenen Sprache des großen britiſchen 
Dichters gegebenen Vortrage iſt ſicherlich den meiſten Zuhörern 
ſo manches bei der Lektüre allein nicht recht Verſtändliche oder 
unbeachtet Gebliebene in ſeiner vollen Wirkung zum Bewußtſein 
gebracht worden. Bei der klaren Ausſprache des Vortragenden 
und feinem vortrefflichen Engliſch iſt es ſelbſt für den der engli⸗ 
ſchen Sprache weniger mächtigen nicht ſchwer, die Schönheiten 
der Diktion mitzuempfinden. An der Hand der billigen Tauch⸗ 
nitz ſchen Ausgaben Shakespeare'ſcher Stücke (für je 30 Pf.) 
welche, ſo viel wir wiſſen, auch in hieſigen Buchhandlungen zu 
haben ſind, vermag man dem Vortrage um ſo leichter zu folgen. 
Wir bedauern nur, daß der Zuhörerkreis am geſtrigen Abende 
kein größerer geweſen iſt, woran wohl vor Allem die vielfach 
unbeachtet gebliebene engliſche Anzeige ſchuld war. Mr. Fred. 
Lucy gedenkt in unſerer Stadt noch eine Rezitation aus „dem 
Mohr von Venedig“ zu halten (das Nähere wird der Inſeraten⸗ 
theil ergeben) und wir verfehlen nicht, diejenigen Kreiſe unſerer 
Stadt, welche fich für engliſche Literatur intereſſiren und zugleich 
einen ſeltenen künſtleriſchen Genuß haben wollen, hierauf ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. 

r. Jubelgeſchenk. Dem hieſigen Barbierherrn R. Cohn, wel: 
cher ſeit 46 Jahren in unſerer Stadt das Barbiergeſchäft, betreibt, 
wurde am Donnerſtage ſeitens ſeiner joblzeihen langjährigen Geſchäfts⸗ 
kunden zu ſeinem ſiebenzigjährigen Geburtstage eine ſeltene Auszeich⸗ 
nung zu Theil. Dieſelben hatten eine goldene Remontoiruhr für den 
Jubilar angeſchafft, welche ihm am Donnerſtage von einer aus 5 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Deputation überbracht und von dem Ober⸗Poſtrath 
a. D. Bauer mit einer entſprechenden Anrede überreicht wurde. Der 
Jubilar, der von dieſem Zeichen der Anerkennung ſeitens ſeiner lang⸗ 
jährigen Geſchäftskunden ſichtlich überraſcht und gerührt war, ſprach 
ſeinen Dank in herzlichen Worten aus. 

— Die Weihnachtsſendungen betreffend. Das General-Poſt⸗ 
Amt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum in deſſen eigenem 
Intereſſe das Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen 
bald zu beginnen, damit ſich die Packetmaſſen nicht in den letzten 
Tagen vor dem Feſte zuſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet. Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln und Zigarrenkiſten ſind nicht 

u benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig und 
baltbar ergeſtellt ſein. Wenn zu der Verpackung dunkelfarbiges Ma⸗ 
terial verwendet wird, dann empfiehlt es Sn Aufſchrift auf einem 
der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebten Stück weißen Papiers anzu⸗ 
bringen. Am zweckmäßigſten werden auf folchem Papier gedruckte 
Aufſchriften benutzt. Formulare zu Packetadreſſen ſind wegen ihres 
geringen Umfanges zur Verwendung als Packetaufſchriften im Allge⸗ 
meinen nicht geeignet. Der Name des Beſtimmungsortes muß ſtets 
recht groß und kräftig user oder geſchrieben fein. Die Packetauf⸗ 
ſchrift muß ſämmtliche Angaben der > eitadreſſe enthalten, zutreffen⸗ 
den us alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen 
und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., 
damit im Falle des Verluſtes der Packetadreſſe das Packet auch ohne 
dieſelbe dem Empfänger mige eic werden kann. Auf Packeten 
nach größeren Orten iſt thunlichſt die Wohnung des Empfängers, auf 
Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (O., N., S0. 
u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es we⸗ 
ſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. Das Porto 
beträgt für Packete ohne angegebenen Werth bis zum Gewicht von 
5 Kilogramm: W Pf. auf Entfernungen bis 10 Meilen, 50 Pf. auf 
weitere Entfernungen. 2 

r. Jus ſtädtiſche Krankenhaus wurde geſtern Vormittag ein auf 
dem Domplatze faſt erſtarrt liegender Mann geſchafft, der ſich Andrze⸗ 
jewski nannte. ö 

r. Im Wege polizeilichen Zwanges wurden während der letzten 
Tage vor vielen Häuſern die Trottoirs durch Dienſtleute beſtreut, da 
die Hausbeſitzer die Beſtreuung, entgegen den polizeilichen Beſtimmun⸗ 
gen, unterlaſſen hatten. 

Von der Fd Grenze, 9. Dezember. [Zum Schmug⸗ 
gelbe ndel.] An der Grenze iſt in dieſen Tagen eine neue Einrich⸗ 

ng zur Ermittelung der Schmuggelwaaren, welche von uns nach 
Rußland gehen, getroffen worden. Geit langen Jahren wird nämlich 
die Maſſe der Schmugglerwaaren von preußiſcher Seite nur dadurch 
kontrolirt, daß die Grenzkontroleure jährlich einige Male ſich Einſicht 
in die Bücher der Spediteure an der Grenze verſchaffen. Da nun aber 
in manchen Dörfern 5 bis 6 Bauern reſp. Gaſtwirthe Lager von Thee 
und Schnittwaren halten, die Polen dieſe auch ſtets zur Nachtzeit und 
nur bei günſtiger 3 fortführen, fo iſt eine Kontrole der Aus⸗ 
fuhr kaum möglich. n Grenzſtädten wie Eydtkuhnen und Proſtlen, 
mag ſich die Kontrole noch ſchwieriger e Für die Zukunft ſoll 
nun folgende Einrichtung Peron werden: In jedem größeren 
Grenzdorfe wird eine Perſon beſtimmt, bei der alle auszuführen⸗ 
den Waaren angemeldet werden müſſen. Die Angaben werden ſtets 
gebucht und wird dem Anmelder eine Steuermarke ausgehändigt, die 
mit einigen Pfennigen bezahlt, ſtets von den Polen mit an den Kollis 
befeſtigt werden muß, damit vorkommenden gen die dieſſeitigen Grenz⸗ 
beamten die Ausfuhr kontroliren können. ie Perſonen, welche die 
Anmeldungen entgegennehmen werden, ſind bereits beſtimmt und haben 
dieſelben die betreffenden Kontrakte unterzeichnet; ſie erhalten für ihre 

ühewaltung Remunerationen bis zu 30 Mark. In den meiſten Fäl⸗ 
len ſind die Öaftwicthe zur Ausgabe der Steuermarken beſtimmt. 

Ein echt ruſſiſches Geſchichtchen ereignete ſich, wie man uns 
aus Kiew ſchreibt, vor einigen Tagen in Berditſchew. Als nämlich 
eines Morgens die Schnittwaarenhändler daſelbſt in ihre Läden woll⸗ 
ten, fanden fie dieſelben amtlich verſiegelt. Da das Gewiſſen aller 
dieſer Herren bezüglich der Kontrebande nicht vollkommen rein war, 
und fie hörten, daß zwei junge Männer in der Uniform des Zollamtes 
die Läden während der Nacht verſiegelt . ſchoſſen ſie ſchnell 500 
Rubel zuſammen und ſuchten die beiden Beamten auf, um die Sgche 

ütlich auszugleichen. Die Beamten 108 95 ſich jedoch, die 500 Ru⸗ 
bel anzunehmen und beſtanden auf 1500 Rubeln, die ihnen auch bald 


gebracht wurden. Einige Tage ſpäter wurde die Sache in der Stadt 
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ruchbar und kam auch zu Ohren der Behörden, die dann ſofort Nach⸗ 
forſchungen nach den beiden Beamten anſtellten. Dieſe waren jedoch 
längſt verduftet. Es ſtellte ſich heraus, daß die Berditſchewoer Kauf⸗ 
je 1 f en eines auf ihr böſes Gewiſſen berechneten Betruges ge⸗ 
worden ſind. 

2 Liſſa, 10. Dezember. [ Jahrmarkt. Plötzlicher Todes⸗ 
fall. Eine windlerin. Viehkrankheiten.] Die 
große Kälte hat auch auf den n Jahrmarkt ſeine ſtörende 

irkung ausgeübt. Auf dem Krammarkte wie in den ſtehenden Ge⸗ 
ſchäften ſind verhältnißmäßig nur wenig Käufer erſchienen und auf 
dem Vieh⸗ und Pferdemarkte waren nur wenig Thiere zum Verkauf 
geſtellt worden. Somit verlief der heutige Tag ziemlich geſchäftslos. 
— Heute früh gelangte die Nachricht hierher, daß Frau Opitz von 
Boberfeld auf Witoslaw bei Alt⸗Bopen geſtern gegen Abend in Folge 
eines Serafchlages plötzlich das Zeitliche geſegnet hat. Die Beiſetzung 
ſoll, wie man hört, am künftigen Sonnabend Nachmittags hier ſtatt⸗ 
finden. Die Dahingeſchiedene iſt wenig über dreißig Jahre alt 
geworden. — Ein deutſches, ungefähr 22 Jahre altes Mädchen hat ſich 
vor ungefähr 14 Tagen in den Dörfern Moraczewo, Smilowo, Jani⸗ 
ſzewo und Bärsdorf an verſchiedenen Stellen vermiethet. Sie nannte 
ſich Johanna und Anna Nowag und Noak, Luiſe Fechner und Anna 
Kobilke und legte ſich zu dieſen verſchiedenen Namen auch verſchiedene 
Heimathsorte bei. Sie hat nicht nur auf dieſe Weiſe Geld erſchwin⸗ 
delt, ſondern ſtahl auch, was ſie erlangen konnte. In Daunſzemo entog 
fie ſich der Verhaftung durch die Flucht. Die Schwindlerin iſt von 
kleiner, voller Geſtalt und hat auf einer Backe eine anſehnliche Narbe. 
Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, der raffinirten Unſchuld vom 
Lande“ das ſaubere Handwerk zu legen. Das Polizei⸗Diſtriktsamt in 
Bojanowo recherchirt jetzt nach ihr. — Unter dem Rindvieh des Wirths 
Franz Lukaſzewski in Lache it die Lungenſeuche ausgebrochen, weshalb 
ſein Gehöft geſperrt worden tft. Dagegen iſt die in Feuerſtein über 
das Gehöft des Ackerwirths Johann Hübſch verordnete Sperre aufge⸗ 
lache dl weil der Milzbrand unter dem Rindvieh daſelbſt er⸗ 
oſchen iſt. 

2. Tirſchtiegel, 11. Dezember, [Volksbildungsverein. 
Verſchiedenes.] Am vergangenen Sonntage hielt Herr Profeſſor 
Fahle aus Poſen im hieſigen Volksbildungsverein einen intereſſanten 
Vortrag über das deutſche Volkslied und die Ballade. An einer 
größeren Anzahl von Beiſpielen erläuterte der 3 die verſchie⸗ 
denen Arten der obengenannten Dichtungen der größten Meiſter und 
wußte die trotz des ungünſtigen Wetters recht zahlreich erſchienenen 
Zuhörer bis zum Schluß feines zweiſtündigen Vortrages in geſpannter 

ufmerkſamkeit zu erhalten. — Wenige Tage vor dem genannten Vor⸗ 
trage veranſtaltete der Vorſtand des Volksbildungsvereins einen ge⸗ 
a Abend. An demſelben wurden einige Abſchnitte aus Fritz 

euters größtem Roman: „Ut mine Stromtit“ vorgeleſen und 
„Nathan der Weiſe“ von Leſſing von einigen Herren rezitirt. — In 
Folge eines Antrages hat die königliche Regierung zu nalen genehmigt, 
daß für jede Schule ein Exemplar des amtlichen Kreisblattes aus den 
Schulverſäumniß⸗Strafgeldern bezw. auf Koſten der Schulkaſſe ge⸗ 
halten werden darf. Das königliche Landrathsamt zu Meſeritz hat in 
Folge deſſen die Schulvorſtände des Kreiſes veranlaßt, das genannte 
Blatt bei den betreffenden Poſtanſtalten noch vor Ablauf dieſes Mo⸗ 
nats de beſtellen. — Am 9. d. Mts. hatten wir 23 und in den um⸗ 
liegenden Hauländern ſogar 25 bis 28 Grad Kälte. Dieſelbe hat 
mehreren armen Menſchen nicht geringen Schaden zugefügt, indem 
man mehrfach von erfrorenen Fingern, Händen, Ohren und Füßen er⸗ 
zählen hört. — In der letzten vor einigen Tage 1 Stadt⸗ 
perordnetenſitzung wurde über den Antrag zweier Stadtverordneten, 
hier eine Straßenbeleuchtung einzurichten, berathen und abgeſtimmt. 
Der Antrag iſt, wie man hört, einſtimmig abgelehnt worden. Die 
Väter der Stadt ſcheinen beinahe etwas zu ſparſam zu fein. Einige 
wenige Laternen auf den Hauptſtraßen würden genügen, Menſchen und 
Vieh vor Lebensgefahren zu ſichern. 

S. Aus den Kreiſen r 11. Dezbr. [Feuer. 
Erfroren. Rabbiner Dr. Noel] Kürzlich brach im Wohn⸗ 
hauſe eines Tiſchlers zu Sandberg Feuer aus. Während das Mobiliar 
des Bewohners gerettet wurde, war es der Feuerwehr trotz angeſtreng⸗ 
ter Arbeit nicht möglich, das Feuer im Entſtehen zu unterdrücken. — 
Vorgeſtern wurde auf der Chauſſee zwiſchen Krotoſchin und Zduny die 
Leiche eines Knaben gefunden. Wie feſtgeſtellt ſein ſoll, iſt derſelbe er⸗ 
froren. — Zu Ehren des nach Breslau berufenen Rabbiner Dr. Joel 
in Krotoſchin fand vorgeſtern ein Abſchiedsdiner ftatt, an welchem mehr 
als 70 Perſonen Theil nahmen. 5 - 

I Ofteowo, 10. Dezember. Witterung. Wölfe in Bo- 
len. Zum Nothſtand Erfrorene Thiere.] Geſtern früh 
hatten wir 22 Grad Kälte bei klarem Himmel; im freien Felde ſollen 
26—27 Grad geweſen ſein. Polen iſt die Temperatur milder. Wie 
ein geſtern hier aus Kutno in Polen angekommener Kaufmann erzählte, 
ſoll die Kälte dort noch größer geweſen und der Schnee maſſenhafter 

efallen ſein. Auch ſollen ſich Wölfe in größerer Anzahl als in andern 
Jahren um dieſe Zeit zeigen und ſollen dieſe Beſtien ſchon viel Scha⸗ 
den angerichtet haben, — Wie ich höre, iſt man auch hier daran, an 
außergewöhnliche Abhilfe der Noth unter den hieſigen Armen zu den 
ken und zu dieſem Zwecke geeignete Anſtalten zu treffen. Nöthig wäre 
es wohl, auch an eine Sammlung für die a zu denken, und 
wenn bisher in unſerm Orte, der ſonſt ſicherlich nicht der Letzte if 
wenn es ſich um milde Gaben und wohlthätige Zwecke handelt, 
darin noch nichts geschah ſo iſt eben die dringende Noth in unſerer 
Stadt ſelbſt daran Urſache. Farne wird die lebhafte Betheiligung 
an den bald zu erwartenden Konzerten, Theatervorſtellungen ꝛc. zu 
wohlthätigen Zwecken zeigen, daß die bekannte Bereitwilligkeit zum 
Helfen in Oſtrowo noch nicht erſtorben iſt. — Vögel, Hafen und auch 
Hausgeflügel hat man mehrfach vom Froſt getödtet vorgefunden. 

, Czarnikau, 11. Dezember. [Feuer. Wohlthätigkeit. 
Marktpreiſe.] Am 9. d. Mts., Abends 10 Uhr, entſtand auf 
dem Gehöfte des Eigenthümers Meyer in dem Dorfe Gornitz unſeres 
Kreiſes Feuer. Es brannten deſſen ſämmtliche Gebäude bis auf die 
maſſiv erbaute Scheune nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt folgende: Zwei Frauen waren noch, ſpät Abends beim Flachs⸗ 
ſchwingen beſchäftigt und hatten den im Zimmer befindlichen Ofen ge⸗ 
heizt. Jedenfalls iſt aus demſelben eine Kohle in den trockenen Flachs 
gefallen und hat dieſen in Brand geſetzt, ſo daß im Augenblick das 
Zimmer und das Gebäude in hellen Flammen ſtanden. Nur mit 
großer Mühe gelang es, Wehn Habſeligkeiten aus dem Wohnhauſe zu 
retten. — Das nahende Weihnachtsfeſt det auch in dieſem Jahre in 
unſerer Stadt den Wohlthätigkeitsſinn Vieler wachgerufen. Vereine 
und einzelne Perſonen ſind beſtrebt, nicht nur den Kleinen unbemittelter 
Eltern, ſondern auch alten arbeitsunfähigen Perſonen eine Weihnachts⸗ 
freude zu bereiten. Die Mittel dazu find theils durch Konzerte, theils 

durch Geldſammlungen beſchafft worden. Nachdem am vorigen Sonn⸗ 

tag zu dieſem Zwecke ein Kinderkonzert von Schülern der evangeliſchen 
Stadtſchule jtattgefunden hat, wird nächſten Sonntag ein ſolches von 
Schülern der hieſigen Töchterſchule gegeben werden. Ebenſo wird der 
Landwehrverein für Kinder unbemittelter Kameraden eine Beſcheerung 
veranſtalten. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe ſtellen ſich für unſere 
Stadt für den Monat November wie folgt: Pro 100 Kgr. 1 
18,55 —19,75 M., Roggen 15,13—16,40 M., Gerſte 14,75—15,88 M., 
Hafer 12,95—13,40 M., Kocherbſen 17,50 M., Kartoffeln 3,25 M., 
Richtſtroh 3,50 M. und Heu 3,75 M. FR h 4 

=" Tremeſſen, 10. Dezember. 10 inter ⸗ Vergnügen. 
Komite zur Linderung des N othſtandes in Oper⸗ 
ſchleſ 1 0 Am Sonntag Nachmittag hatten ſich die Mitglieder 
des hier vor Kurzem erſt ins Leben getretenen „Akademiſchen Klubs“ 
zu einer ſolennen Schlittenpartie vereinigt. Eine ſtattliche Reihe ele⸗ 

anter Schlitten, voran ein vierſpänniger, mit der Stadtkapelle beſetzt, 
(uf unter hellem Schellengeläute und den heiteren Klängen der 
Mut durch die mit einer dichten Menge beſetzten Straßen der Stadt 
und fuhr nach einem benachbarten Gute hinaus. Ziemlich ſpät kehrte 


reviſionen befugt. 


die . in der heiterſten Laune heim. — Montag Abends ver⸗ 
ſammelte ſich in dem K.ſchen Hotel eine Anzahl von Einwohnern, um über 
die Mittel zur Hebung des 1 in Oberſchleſien zu berath⸗ 
chlagen. Eine in der Verfammlung, fogleich abgehaltene . 
Sammlung von Beiträgen ergab die Summe von 138 Rm. Eine 
weitere Sammlung ſoll nach den, von dem 


ewählten Komite noch zu 
treffenden Anordnungen, in der ganzen 80 


N Ä tadt abgehalten werden. 
Ebenſo ſoll das Komite über ſonſtige zu treffende Arrangements zu 
Gunſten der Oberſchleſier, wie etwa öffentliche Verlooſungen, Theater⸗ 
Vorſtellungen ꝛc. Weiteres beſchließen. 


Landwirthſchaftliches. 


.. A iffa, 11. Dezember. [Landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein.] Der landwirthſchaftliche Hauptverein der Kreiſe Koſten, Br 
ſtadt und Kröben wird am nächſten Mittwoch in ſeinem gewohnten 
Lokale (bei Garfey) wieder eine Sitzung abhalten. Die Tagesordnung 
enthält zwar nur fünf Nummern, die Verhandlungen verſprechen aber 
nach dem, was wir von dem zes gehört haben, ſehr intereſſant 
zu werden. Seine letzte Verſammlung hatte der Verein Ende des Mo⸗ 
nats September er. 


Die Organiſation der neuen Landes⸗ 
verwaltung. 


(Schluß.) 
$ 31. Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre. ve 
Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte der gewählten Mitglieder aus 
und wird durch neue Wahlen erſetzt. Die Ausſcheidenden bleiben 
8 5 in allen Fällen bis zur Einführung der neu Gewäglten in Thä⸗ 
igkeit. r 
„Die das erſte Mal Ausſcheidenden werden durch das Loos ber 
ſtimmt. Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 7 
Fuür die im Laufe der Wahlperiode ausſcheidenden Mitglieder haben 
Erſatzwahlen ſtattzufinden. Die Erſatzmänner bleiben nur bis zum 
Ende desjenigen Zeitraumes in Thätigkeit, für welchen die Ausgeſchiedenen 
gewählt worden. y : 
Im Uebrigen gelten in betreff der Wählbarkeit der Wahl, der 
Einführung und der Vereidigung der Mitglieder, ſowie des Verluſtes 
ihrer Stellen, unter einſtweiliger Enthebung von denſelben, die für un⸗ 
beſoldete Magiſtratsmitglieder beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften. 
§ 32. Die gewählten Mitglieder des Kreis (Stadt) Ausſchuſſes 
können aus Gründen, welche die Entfernung eines Beamten aus ſei⸗ 
nem Amte rechtfertigen (§ 2 des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betref⸗ 
fend die Dienftvergeben der nichtrichterlichen Beamten) im Wege des 
Disziplinarverfahrens ihrer Stellen enthoben werden. 
Für das e gelten die Vorſchriften des genann⸗ 
eſetzes mit folgenden Maßgaben. 
Die Einleitung des Verfahrens, ſowie die Ernennung des Unter⸗ 
ſuchungskommiſſars erfolgt durch den Regierungspräſidenten, 
Die entſcheidende Behörde erſter Inſtanz iſt das Bezirksverwal⸗ 
e die entſcheidende Behörde zweiter Inſtanz das Oberver⸗ 
waltungsgericht. 8 7 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft wird für die erſte Inſtanz 
von dem Regierungspräſidenten, für die zweite Inſtanz von dem Mini⸗ 
ſter des Innern ernannt. 8 b 5 
§ 33. Die dienſtliche Aufſicht über die Geſchäftsführung des Kreis⸗ 
(Stadt⸗) Ausſchuſſes wird von dem Regierungspräſidenten, die Aufſicht 
über die Geſchäftsführung des Bezirksrathes von dem Oberpräfidenten, 
die Aufſicht über die Geschäftsführung des Provinzialrathes von dem 
Miniſter des Innern geführt. wr 
Vorſtellungen gegen die geſchäftlichen Aufſichtsverfügungen des 
Regierungspräſidenten unterliegen der endgültigen Beſchlußfaſſung des 
Bezirksrathes, Vorſtellungen gegen die Auffichtsverfügungen des Ober⸗ 
präſidenten der endgültigen Beſchlußfaſſung des Provinzialrathes. 
hörden ſind zur Vornahme allgemeiner Geſchäfts⸗ 
. . 
zu 


Die ed. 

$ 34. Die Beſchlußbehörden haben ſich gegenfeitig Rechtshülfe zu 
leiſten. Sie haben den geſchäftlichen Aufträgen und Anweisungen der 
ihnen im Inſtanzenzuge vorgeſetzten Behörden Folge zu leiſten. 
8 35. Die Vorſitzenden der Beſchlußbehörden ſind befugt und ver- 
pflichtet, endgültige Beſchlüſſe derſelben, welche deren Befugniſſe über⸗ 
ſchreiten oder die Geſetze verletzen, mit aufſchiebender Wirkung anzu⸗ 
fechten. Die Anfechtung erfolgt mittelſt Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren. Zuſtändig iſt, wenn die Klage gegen den Kreis⸗ (Stadt⸗ 
Ausſchuß gerichtet it, das Bezirksverwaltungsgericht, in den übrigen 
Fällen das Oberverwaltungsgericht. 

Die Beſchlußbehörden ſind befugt, zur Wahrnehmun 
Rechte in dem Verwaltungsſtreitverfahren einen beſonderen 


zu wählen. a 
Dritter Abſchnitt. 
Behörden für den Stadtkreis Berlin. 3 7 
§ 36. Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg iſt zugleich 
Oberpräſident von Berlin. N . 85 

Ingleichen fungiren das Provinzialſchulkollegium, das Medizinal⸗ 
kollegium, die Generalkommiſſion und die Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Brandenburg auch für den Stadtkreis Berlin. a 

8 37. An Stelle des Regierungspräſidenten führt der Oberpräſident die 
Aufſicht des Stgates über die Verwaltung der Gemeindeangelegenhei⸗ 
ten der Stadt Berlin. 5 8 i 

Im Uebrigen und ſoweit nicht ſonſt die Geſetze Anderes beſtim⸗ 
men, tritt für den Stadtkreis Berlin an die Stelle des Regierungs⸗ 
präſidenten der Polizeipräſident von Berlin. . 2 

§ 38. An die Stelle des Provinzialrathes tritt in den Fällen, in 
welchen derſelbe in erſter Inſtanz beſchließt, der Oberpräſident, in den 
übrigen Fällen der zuſtändige Miniſter. e . 

An die Stelle des Bezirksrathes tritt, ſoweit nicht die Geſetze ein⸗ 
zelne Zuſtändigkeiten deſſelben für Berlin anderen Behörden übertra⸗ 
gen, der Oberpräſident. 0 BER 3 

39. In Angelegenheiten der kirchlichen Verwaltung tritt für 
den Stadtkreis Berlin an die Stelle der Regierungsabtheilung für Kir⸗ 
chen⸗ und Schulweſen der Polizeipräſident. 

Bezüglich der 9 79 5 des landesherrlichen Patronats und des 
Schulweſens verbleibt es bei den beſtehenden Beſtimmungen. 
Dritter Titel. 

Verfahren. 
I. Abſchnitt. 
Verfahren der Beſchlußbehörden 
43—54. 
II. Abſchnitt. 
Rechtsmittel. 
5 55—66. 
III. bee 
ngs⸗Verfahren. 
Zug 67—70. 


. 
lizei-Verordnungsrecht. 
Poliz SS, gsrech 


Fünfter Titel. 
Uebergangs⸗ und Schlufbejtimmungen. 

§ 79. In den Provinzen Poſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und der Rheinprovinz kommen, bis in denſel⸗ 
ben auf Grund zu erlaſſender beſonderer Geſetze die Einſetzung von 
Kreis⸗ und Provinzialausſchüſſen bewirkt ſein wird, die Beſtimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes mit folgenden Maßgaben zur Anwendung: 

T an Stelle des Provinzialraths tritt der Oberpräſident; 

2. als Bezirksrath fungirt ein Kollegium, welches aus dem Re⸗ 


ten 


ihrer 
ertreter 


. 
* 
6 


r 


1375 1385 1386 1389 


1 als Vorſitzenden und aus den ihm beige⸗ 
ebenen Räthen und Hilfsarbeitern gebildet wird und zu deſſen 
eſchlußfähigkeit die Anweſenheit von mindeſtens drei Mitglie⸗ 

dern mit Einſchluß des Vorſitzenden erforderlich iſt; 

3. an die Stelle des Kreisausſchuſſes tritt, ſoweit nicht die Ge⸗ 
ſetze für die Uebergangszeit einzelne Zuſtändigkeiten deſſelben 
anderen Behörden überweiſen, der Landrath. 

Der Zeitpunkt, mit welchem dieſe Maßgaben in Wegfall kommen, 

wird für jede Provinz durch königl. Verordnung bekannt gemacht. 
80. Während des im $ 79 bezeichneten Zeitraums finden die 
Vorſchriften, welche die im $ 6 angeführten Geſetze inbetreff der Stadt⸗ 
kreiſe enthalten, auf die ſelbſtſtändigen Städte in der Provinz Han⸗ 
nover mit der Maßgabe Anwendung, daß an die Stelle des Stadt⸗ 
Ausſchuſſes der Magiſtrat tritt. - 2 j 
§ 81. Die Stellvertretung des Regierungs =» Präfidenten bei der 
Regierung verbleibt den gegenwärtig mit derſelben betrauten Ober⸗ 
Regierungsräthen für die Dauer ihres Amtes. m 
82. Beamte, welche bei der aufgrund des gegenwärtigen Geſetzes 
eintretenden Umbildung der Verwaltungs⸗Behörden nicht verwendet 
werden, bleiben während eines Zeitraums von fünf Jahren zur Ver⸗ 
Saarn = 3 Miniſter und werden auf einem beſonderen 
tat geführt. i > - 
Dieienigen, welche während des fünfjährigen Zeitraums eine etats⸗ 
mäßige Anſtellung nicht erhalten, treten nach Ablauf deſſelben in den 
Ruheſtand. = \ 

$ 83. Die zur Verfügung der Minifter verbleibenden Beamten haben 
ſich nach der Anordnung derſelben der zeitweiligen Wahrnehmung ſol⸗ 
cher Aemter zu unterziehen, zu deren dauernden Uebernahme ſie ver⸗ 
pflichtet ſein würden. a 

Erfolgt die Beſchäftigung außerhalb des Orts ihrer letzten An⸗ 

ſtellung, ſo erhalten dieſelben die geſetzmäßigen Reiſekoſten und Tage⸗ 


elder. 
. § 84. Die zus Verfügung der Miniſter verbleibenden Beamten 
erhalten während des im § 82 bezeichneten fünfjährigen Zeitraumes, 
auch wenn ſie während deſſelben dienſtunfähig werden, unverkürzt ihr 
bisheriges Dienſteinkommen und den Wohnungsgeldzuſchuß in dem bis⸗ 
herigen Betrage. . - . 

Als Verkürzung im Einkommen iſt es nicht anzuſehen, wenn die 
Gelegenheit zur Verwaltung von Nebenämtern entzogen wird, oder die 
Beziehung der für die Dienſtunkoſten beſonders ausgeſetzten Einnahmen 
mit dieſen Unkoſten ſelbſt wegfällt. RR 

An Stelle einer etatsmäßig gewährten freien Dienſtwohnung tritt 
eine Miethsentſchädigung nach der Servisklaſſe des Orts der letzten 
Anſtellung. e 5 8 

8 85. Die nach Ablauf des fünfjährigen Zeitraumes gemäß § 82 
Abi. 2 in den Ruheſtand tretenden Beamten erhalten eine Penſion 
nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 27. März 1872 (Geſetzſamm⸗ 
lung S. 268) beziehungsweiſe des § 6 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 
e S. 209), jedoch mit der Maßgabe, daß die Penſion ohne 

ückſicht auf die Dauer der Dienftzeit auf 80 des Dienſteinkommens 

zu bemeſſen iſt. 8 

§ 86. Den Verwaltungsbeamten, welche zu den im § 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. März 1872 (Geſetzſamml. S. 208 bezeichneten Beamten 
gehören, kann ein Wartegeld bis auf Höhe des in dem genannten Ge⸗ 
ſetze beſtimmten Penſionsbetrages gewährt werden. . 

8 Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. April 1881 


. Mit dem I» des Inkrafttretens des gegenwärtigen Ge⸗ 
etzes werden der fünfte Abjch 3 
2 und 126 der ae vom 29. Juni 1875 (Geſetz⸗ 
oben. 
em gedachten Zeitpunkte alle mit den Vor⸗ 
Geſetzes in Widerſpruch ſtehenden Beſtim⸗ 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


** Steigen der Kohlenpreiſe. Aus Breslau ſignaliſirt man ein 
weiteres Steigen der Kohlenpreiſe, das theilweiſe der anhaltenden 
ſtrengen Kälte, in hervorragendem Maße aber dem ſteigenden Bedarf 
zuzuſchreiben iſt, welcher bei der Eiſeninduſtrie beſteht. Es darf unter 
dieſen Umſtänden als ſicher angeſehen werden, daß die fiskaliſche Kö⸗ 
nigsgrube demnächſt, wahrſcheinlich vom 1. Januar ab den Preis für 
ihre Kohlen auf's Neue um 2 Pf. pr. Zentner erhöhen wird, was für 
alle Kohlenproduzenten das Signal zu einer gleichen Erhöhung geben 
dürfte. 8 

10 gerne 10. Dezbr. [Notirungen der Produkten 


ſam 


mlung S. 297) aufgeh 
N gleichen trete mit 


W r 


börſe. Hermann Jaſtrow.] Weizen, weiß 235—243 M., 
do. gelb 212—236 M. Roggen, inländiſcher 174—190 M., do. 
fremder 166—176 M. Gerſte, Brau- 180—200 M., do. Futter⸗ 
150—160. Erbſen, Koch: —,—, do. Mahl: und Futter⸗ 170—180. 
Hafer 16-130 M. Mais 150-170 M. Per 1000 Kilo Netto. 

** Oeſterreichiſche 1864er Looſe. Verlooſung vom 1. Dezem⸗ 
ber 1879. Auszahlung vom 1. März 1880 ab. 

Gezogene Serien: 

111 819 1179 1190 1231 1527 1763 1812 2054 2288 2480 3088 

3121 3778. > 


Prämien: 1 / 
& 200,000 fl. Ser. 1763 No. 20. — à 20,000 fl. Ser. 2288 No. 23. 


& 15,000 fl. Ser. 111 No. 6. — & 10,000 fl. Ser. 1190 No. 8. 
a 5000 fl. Ser. 819 No. 19 und 53. 
a 2000 fl. Ser. 1527 No. 61, Ser. 2054 No. 85 und Ser. 2480 


o. 51. 

à 1000 fl. Ser. 1231 No. 36, Ser. 1812 No. 19, Ser. 2054 No. 
63, Ser. 2288 No. 22 und 61 und Ser. 3778 No. 21. 

A 500 fl Ser. 111 No. 54, Ser. 819 No. 29, Ser. 1179 No. 18 
und 77, Ser. 1231 No. 1, Ser. 1527 No. 15, Ser. 1763 No. 9, Ser. 
1812 No. 63 und 83, Ser. 2288 No. 10, Ser. 2480 No. 12, Ser. 
3088 No. 39, Ser. 3121 No. 54 und 68 und Ser. 3778 No. 94. 

& 400 fl. Ser. 111 No. 67, Ser. 1179 No. 53 und 69, Ser. 1190 
No. 25 und 36, Ser. 1231 No. 7 43 und 67, Ser. 1527 No. 51, Ser. 
1763 No. 28, Ser. 1812 No. 29, Ser. 2054 No. 50 und 78, Ser. 2288 
* 1 98 und 100, Ser. 2480 ‚Wo. 37 78 und 86 und Ser. 3778 

0 


Auf alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen und hier 
nicht aufgeführten Nummern fällt der geringſte Gewinn von je 200 fl. 
Verzeichniß derjenigen verlooſten Serien, aus welchen Prämienſcheine 

bisher zur Einlöſung noch nicht beigebracht worden ſind. 

4 21 27 45 52 56 60 62 67 71 74 76 103 108 112 117 130 146 
151 166 168 171 178 186 197 198 200 216 217 221 223 256 257 279 
287 296 304 312 316 317 318 322 341 350 351 355 374 376 388 395 
403 404 408 423 424 437 439 451 454 455 464 478 479 480 491 492 
511 521 522 541 553 559 560 567 576 577 579 589 600 602 604 612 
626 629 630 632 661 689 693 711 716 733 738 740 748 752 759 
764 772 779 804 833 838 840 842 844 852 864 868 882 894 905 906 
912 914 916 931 938 940 959 967 969 970 980 999 1013 1020 1037 
1045 1048 1065 1066 1067 1070 1074 1080 1083 1086 1089 
1094 1120 1121 1122 1142 1144 1145 1146 1150 
1187 1192 1194 1197 1208 1214 1221 1242 1251 
1297 1300 1302 1306 1315 1324 1328 1329 1335 
1391 1398 1402 1404 1412 
1440 1448 1451 1457 1464 1469 1474 1479 1480 1508 
1518 1520 1521 1531 1539 1542 1549 1568 1569 1574 


— 6 — 

1612 1614 1617 1623 1624 1638 1639 1647 
1692 1694 1699 1706 1717 1732 1741 1744 
1759 1771 1785 1786 1791 1793 1798 1802 
1845 1862 1866 1868 1870 1885 1891 1904 
1937 1963 1967 1968 1976 1978 1982 1984 
2025 2039 2044 2062 2066 2071 2076 2078 
2126 2131 2137 2144 2146 2161 2168 2189 
2245 2262 2263 2268 2269 2271 2283 2285 
2325 2332 2351 2367 2434 2436 2443 2445 
2507 2514 2518 2527 2538 2544 2557 2560 
2603 2604 2608 2627 2640 2650 2656 2661 
2684 2689 2692 2697 2699 2717 2727 2738 
2795 2802 2807 2810 2811 2828 2850 2896 
3058 3059 3091 3092 3094 3102 3143 3149 
3189 3191 3194 3208 3223 3224 3227 3229 
3272 3298 3313 3317 3324 3325 3326 3335 
3471 3477 3488 3519 3524 3527 3529 3535 3551 
3578 3585 3589 3596 3631 3644 3670 3672 
3755 3761 3819 3821 3824 3836 3872 3885 3889 3893 3904 
3914 3920 3925 3927 3933 3940 3951 3963 3978 3985. 

Wien, 10. Dez. [Der heute Vormittag hier eröff⸗ 
nete Agrartag! iſt von 27 landwirthſchaftlichen Geſellſchaften und 
Vereinen aller Kronländer beſchickt und hat den Fürſten Sapieha (Lem⸗ 
berg) zum Präſidenten, den Grafen Attems (Wien) und den Fürſten 
Schwarzenberg (Prag) zu Vizepräſidenten gewählt. Die Dauer der 
Verhandlungen iſt vorläufig auf 5 Tage feſtgeſetzt. 

Paris, 11. Dezember. Bankausweis. 

5 Zunahme. 
n der Hauptbank u. d. Filialen 


24,195,000 Frks. 
eſammt⸗Vorſchüſſe 49,000 


Guthaben des Staatsſchatzes 15,890,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 19,039,000 „ 
. Abnahme. 

Baarvorrath B 5,848,000 „ 
Notenumlauf 2 20,337,000 „ 


e Franzöſiſche Handelsverträge. Die zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich⸗Ungarn am 20. Januar d. J. abgeſchloſſene provi⸗ 
ſoriſche Handelskonvention läuft am 31. Dezember dieſes Jahres ab. 
Die e beider Länder ſind am 20. November durch gemein⸗ 
ſamen Beſchluß dahin e die Wirkſamkeit dieſer Kon⸗ 
vention über den 1. Januar 1880 hinaus zu verlängern, wobei ſich 
ein jeder der kontrahirenden Theile die Befugniß vorbehalten hat, ſie 
echs Monate im Voraus zu kündigen. Der zwiſchen Frankreich und 

ortugal am 11. Juni 1866 geſchloſſenen Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag läuft am 31. Dezember 1879 ab. Die Regierungen der 
beiden Länder find übereingekommen, den Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag vom 11. Juni 1866 abermals zu verlängern, und zwar für 
einen Zeitraum, deſſen Dauer in gemeinſamem Einverſtändniß auf 6 
Monate von Verkündigung des den franzöſiſchen Kammern zur Gut⸗ 
heißung unterbreiteten neuen allgemeinen Zolltarifs an feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt. Der zwiſchen Frankreich und Schweden und Norwegen am 
14. Februar 1865 geſchloſſenen Handelsvertrag läuft am 31. Dezember 
d. J. ab. Die Regierungen beider Länder find übereingekommen, dieſen 
Vertrag zu verlängeren und zwar für einen Zeitraum deſſen Dauer 
in gemeinſamem Einverſtändniß auf 6 Monate von Verkündigung des 
den franzöſiſchen Kammern zur Gutheißung unterbreiteten neuen allge⸗ 
meinen Zolltarifs an feſtgeſtellt worden iſt. Dieſer Aufſchub darf jedoch 
nicht über den 1. Januar 1881 hinausgehen. 5 

London, 10. Dezember. Nach dem e Handels⸗ 
ausweis hat die Einfuhr im Monat November um 8,658,831 
Pfd. Sterl. und die Ausfuhr um 1,090,286 Pfd. Sterl. zuge⸗ 


nommen. i 8 
** Petersburg, 11. Dezember. Ausweis der Reichsbank vom 
8. Dezember n. St.“ 
Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. 
Notenemiſſ. für Rechnung 
der Succurs. 432,000,000 „ Abn. 3,850,000 Rbl. 
Vorſchüſſe der Bank an 8 
die Staatsregier. 332,747,919 „ Zun. 3,917,499 „ 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 1. Dezbr. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Wieihnachtsbücher. Trewendt's Jugendbibliothek. 
Verlag von Ed. Trewendt in Breslau. Fünf Bändchen dieſes 
Werkes: „Die Junker von Falkenſtein“ von Viktor, „Wie⸗ 
derſehen iſt unſere Hoffnung“, von Richard Roth, „Leb⸗ 
recht“, von O. Natorp, „Die letzte Wacht“, von Julius Hoff⸗ 
mann, „König und Kronprinz“, von Richard Baron. Alle dieſe 
Erzählungen ſind zu Geſchenken für Kinder von 10—14 Jahren ſehr 
zu empfehlen. N 5 

Rübezahl. Sagen und Märchen für Jung und Alt von 
F. G. Kutzner, 2. ſehr vermehrte Auflage mit Illustrationen. Hirſch⸗ 
berg i. Schl. bei Hugo Kuh. Die vollſtändigſte Sammlung der 
Rü dzahlmärchen, welche wir kennen gelernt. g 

Das zweite Dezember⸗Heft von „Unſere Zeit. Deutſche 
Revue der Gegenwart“ eig, F. A. Brockhaus) enthält: 
Emil Brachvogel. Ein literariſcher Eſſay von Rudolf von Gott⸗ 
ſchall. — Der Orientaliſche Krieg in den Jahren 1876 
bis 1878. Vierte Abtheilung. Der Ruſſiſch⸗Türkiſche Krieg. VII. 
(Schlußartikel.) Der Feldzug in Aſien. — Die Sozialwiſſen⸗ 
ſchaften in der Gegenwart. Kritiſche Beiträge von Friedrich 
von Baerenbach. VII. (Schlußartikel.) — Tizian’s Geburts⸗ 
ſtätte. Von A. von Eichthal. — Chronik der Gegenwart: 
Todtenſchau. — Generalregiſter zum Elften bis 
Funfzehnten Jahrgang der Neuen Folge. 0 

* Das Rechtsbuch des Bürgers und Land 
manns. Ein praktiſcher Rathgeber im gerichtlichen Verfahren nach 
den Reichsjuſtizgeſetzen. Ueberſichtliche und gemeinverſtändliche Dar⸗ 
ſtellung der Verfaſſung und Zuſtändigkeit der Gerichte, der Prozeß⸗ 
führung vor dem Amtsgericht, nebſt dem ſchiedsrichterlichen und Sühne⸗ 
verfahren; der geſetzlichen Schutzmittel des ſtrafrechtlich Verfolgten und 
der für den Reichsangehörigen durch die Reichsjuſtizgeſetze begründeten 
öffentlichen Rechte und Pflichten nebſt einem vollſtändigen und leicht 


unverändert 


orientirenden Sachregiſter von Julius Bender. Vollſtändig 
in 3 Lieferungen A 1 Mark. Caſſel, Verlag von Georg 


Wigand. Die Umwälzung, welche ſich ſeit dem 1. Oktober auf 
dem Gebiete des Nechts vollzogen hat, die Hereinziehung des Laien⸗ 
elements bei der Rechtſprechung, hat eine Fluth von Erſcheinungen ge⸗ 
zeitigt, welche dem Bedürfniß des Publikums nach Aufklärung und 
Belehrung in dieſen neuen Verhältniſſen abzuhelfen beabfichtigen. 
Julius Bender, der Verfaſſer des „Nepojitortum des geſammten ge⸗ 
meinen Rechts“, welches Buch in Tauſenden von Exemplaren in juri⸗ 
ſtiſchen Kreiſen verbreitet iſt und dem Herausgeber den Ruf eingetragen 
hat, in eminenter Weiſe die Gabe zu beſitzen, ſeine Wiſſenſchaft um⸗ 
faſſend zu durchdringen und lichtvoll darzuſtellen, hat ſich auf Wunſch 
der Verlagshandlung entſchloſſen, eine gemeinverſtändliche Einführung 
in das gerichtliche Verfahren nach den Reichsjuſtizgeſetzen für das 
größere Publikum zu bearbeiten. Der Name des Verfaſſers bürgt da⸗ 
für, daß die ſchwierige Aufgabe entſprechend gelöſt worden iſt, und dem 
Laien ein Werk geboten wird, welches ihm ein zuverläſſiger Führer 
und Berather auf dem Rechtsgebiete ſein wird. Aus dem reichen In⸗ 
halt wollen wir nur anführen, daß der Verfaſſer eine umfängliche 
Darſtellung des amtsgerichtlichen Zivil⸗Prozeßverfahrens, nebſt dem 
ſchiedsrichterlichen. Sühne⸗ und Mahnverfahren, ferner das amtsgericht⸗ 
liche Strafverfahren (Schöffengerichte) und das preußiſche Verfahren in 
Forſtdiebſtahlsſachen giebt; der Leſer erhält ſomit ein vollſtändiges 


Bild über den Aufbau der Gerichte, der Schöffen⸗ und 5 
der Kammern für Handelsſachen und des Schiedsmanns⸗Inſtituts. Für 
den Laien iſt es eine Nothwendigkeit, ſich mit der neuen Rechtsübung 
vertraut zu machen, nicht blos um in etwaiger eigener Sache mit dem 
Verfahren bekannt zu ſein, ſondern um ſich auch über die Rechte und 
Pflichten zu unterrichten, die er als Schöffe, Geſchworner und Handels⸗ 
richter event. auszuüben hat. Die Eu eb Kenntniß des Verfahrens 
vor den Amtsgerichten iſt um ſo wichtiger, als vor dieſem Gericht die 
Partei perſönlich und ohne Anwalt auftreten kann. Noch iſt 
der überſichtlichen typographiſchen Anordnung des Buches lobend 
5 zu thun, wodurch das Verſtändniß außerordentlich erleich⸗ 
ert wird. N 

„ Hallberger's „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart), 
eröffnet mit den Nummern, die vor uns liegen, ſeinen zweiundzwan⸗ 
zigſten Jahrgang. Eine ſtattliche Reihe von Jahren, auf die Redaktion 
und Verleger zurückblicken können: erſtere mit der Genugthuung, vom 
Beifall des Publikums dauernd begleitet zu ſein, letztere mit un Ve 
eines großartigen Erfolges. Mit ſeinen Hunderttauſenden von Exem⸗ 
laren, die von Woche zu Woche in die Welt gehen, hat das Blatt 
einen Titel voll gerechtfertigt. Und das trefflich geleitete Blatt, dem 
der Verleger alle ſeine Mühen zugewandt, um es zugleich zum elegan⸗ 
teſten und nach künſtleriſcher, wie nach typographiſcher Seite zum ge⸗ 
diegenſten und glänzendſten zu machen, verdient mit Fug und Recht 
die Verbreitung, die es gefunden und ſich dauernd zu erhalten gewußt. 
„Ueber Land und Meer“ hat in der neuen glänzenden Ausſtattung, 
die ihm der immer auf Verbeſſerung und Verſchönerung bedachte Ver⸗ 
leger hat zu Theil werden laſſen, ein noch ſtattlicheres Ausſehen ge⸗ 
wonnen. Dem Aeußern hält der gediegene, reiche und anziehende In⸗ 
halt und Bilderſchmuck das Gleichgewicht. Die glänzendſten Namen 
der deutſchen Literatur der Jetztzeit, die beſten Romanciers und No⸗ 
velliſten ſind mit den Schöpfungen ihrer Feder vertreten: die erſten 
und nächſten Nummern bringen Novellen von Fanny Lewald, Hans 
Hopfen, Joh. van Dewall, Levin Schücking, Hans Wachenhuſen, 
K. E. Franzos, Hieronymus Lorm, E. v. Dincklage, E. M. Vacano, 
E, Werner, Aug. Becker, Gregor Samarow u. A., die bedeutendſten 
Eſſaviſten unterhalten belehrend, belehren unterhaltend, die wichtigſten 
Zeit⸗ und Tagesereigniſſe, die hervorragendſten Perſönlichkeiten, Land 


und Leute, ſoweit fie kulturhiſtoriſch wichtig ſind und namentlich für 


das augenblickliche en Intereſſe wichtig werden, die neueſten 
Schöpfungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, Kunſt und Induſtrie 
finden in Bild und Wort ihre reichſte Illuſtrirung und werden in 
größeren und kleineren Artikeln vor Augen geführt. Durch die viel⸗ 
umfaſſenden und ſorgfältig gewählten Notizblätter wird der Leſer auf 
dem Lauſenden erhalten und auch für die unterhaltende Erholung iſt 
vorzüglich geſorgt. Die Illuſtration iſt dem reichen Texte ebenbürtig 


behandelt; gleich die erſten Nummern geben davon Jeugnif. 


Briefkaſten. 

Abonnent in S. Unzweifelhaft hat eine Herrſchaft das Recht, 
einem Dienſtmädchen den Werth eines Gegenſtandes, welchen daſſelbe 
im Unwillen oder muthwillig zerſchlägt oder zu nichte macht, vom 
Lohne abzuziehen. Das Mädchen kann zwar wegen dieſes Abzuges 
klagbar werden, wird aber entſchieden in keiner Inſtanz ein für ſich 
günſtiges Erkenntniß erzielen. 

Mehrere alte Abonnenten der Poſener Zeitung. Auf die 
nachſtehende 


an uns gerichteten Fragen ertheilen wir Ihnen nachträgli 
Antworten. i 72824 

1. Wie bereits ausdrücklich in dem Bericht über die gedachte 
Schwurgerichtsperhandlung hervorgehoben iſt, verbreitete ſich der Ver⸗ 
treter der königlichen Staatsanwaltſchaft in einem längeren, äußerſt 
eingehendem Plaidoyer über die einzelnen der Anklage zur Baſis die⸗ 
nenden Momente, insbeſondere das Benutzen der in Rede ſtehenden 
Wohnung, beleuchtete in interpretativer Form die juriſtiſche Seite des 
Begriffes „Benutzen“ und führte fernerhin aus, daß ein ſolches Be⸗ 
nutzen der Wohnung von Seiten des Angeklagten unzweifelhaft vor⸗ 
handen geweſen wäre, mithin ein falſches Zeugniß vorläge. Weiter 
ſuchte der Staatsanwalt klarzulegen, daß dieſes Zeugniß auch ein 
wiſſentlich falſches wäre, da ſich der Angeklagte im Augenblicke der 
Eidesleiſtung der Unrichtigkeit ſeiner Ausſage bewußt geweſen wäre 
und auch hätte bewußt ſein müſſen. Von einer unrichtigen Auffaſſung 
des Ausdrucks und Begriffes „Benutzen“ könne bei dem Angeklagten 
nicht die Rede ſein, ebenſowenig dürfe aber ein Mangel an Sorgfalt 
in dieſer Auffaſſung auf Seiten des Angeſchuldigten angenommen wer⸗ 
den, weshalb auch kein fahrläſſiger, ſondern nur ein wiſſentlicher Mein⸗ 
eid in Betracht kommen könnte. Einen längeren und ausführlicheren 
Bericht über die ſowohl für Juriſten, als für Laien höchſt intereſſante 
Rede des Herrn Staatsanwalts zu geben geſtatten uns die Naumver⸗ 
hältniſſe der Nau nicht. 

2. Ebenſo wie Vertheidigung und Staatsanwaltſchaft behandelte 
auch der Herr Vorſitzende des Schwurgerichts den in Rede ſtehenden 
Begriff „Benutzen“, und gab eine in hohem Grade anregende ausführ⸗ 
lich motivirte Wenne deſſelben nach juriſtiſchen Begriffen und der 
Auffaſſung des gewöhnlichen Lebens. 

3. Die Namen der zwölf Geſchworenen zu nennen, welche in der 
qu. Schwurgerichtsverhandlung das Verdikt abgegeben haben, nehmen 
wir Anſtand, obwohl wir es nicht für unzulaͤſſig halten. Zwar be 
ſtimmt der 8 48 des früheren preußiſchen Preßgeſetzes vom 12. Mai 
1851, daß die Namen der Geſchworenen in Zeitungen nur bei der Mit⸗ 
theilung über die Bildung des e ee e genannt werden dürfen, 
indeſſen enthält das neue deutſche Geſetz über die Preſſe vom 7. Mai 
1874 darüber gar keine Vorſchriften, ſondern jagt im $ 17 a. a. O. 
nur daß die Anklageſchrift oder andre amtliche Schriftſtücke eines Straf⸗ 
prozeſſes durch die Preſſe nicht eher veröffentlicht werden dürfen, als 
bis dieſelben in öffentlicher Verhandlung kundgegeben worden ſind oder 
das Verfahren ſein Ende erreicht hat. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 


für den Inhalt der folgenden Mittheilungen u erate 
8 übermmmt die en Ene deen wenn 


t gefäligen Beachtung. 


8 Bei der fortdauernd ſteigenden Auflage unſerer Zeitung 
find wir außer Stande, die Geſammtauflage des 
Abendblattes, wenn daſſelbe ſowohl die Berliner Produkten⸗ 
als die Fonds Courſe enthalten ſoll, bis 5 Uhr Abends an 
ſämmtliche Diſtribntionsſtellen der Stadt Poſen zu expediren, 
da bekanntlich die Fonds⸗Courſe früheſtens um 43 uhr — der 
Regel nach aber erſt nach 3 Uhr von Berlin depeſchirt werden. 
Um nun möglichſt allen Wünſchen gerecht zu werden, wird von 
jetzt ab die halbe Stadt : Auflage ohne die lade Fondsdepeſche 
erſcheinen, die zweite Hälfte aber alle Schlußdepeſchen enthal⸗ 
ten und um 5 Uhr Abends ausgegeben werden. Diejenigen 
Abonnenten, welche beide Courſe wünſchen, wollen dies bei der 
betreffenden Ausgabeſtelle gefälligſt zu erkennen Seil 


Expedition der Poſener Zeitung, 
Kölner Dombau=Foofe, 


Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000 
1 15,000, 33650 x. ſind A Mart 4 in der Exped. der 
oſener Zeitung zu haben. 


Kaiserlampen, 


beſtes Fabrikat, billigſt bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. 8 ug. 


* 


* 
* 


* 


) 


% 


Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 


unterm Koſtenpreiſe. 


4 


| 


u. 


Vekanntmachung. 


Im Altkloſter⸗Obrakanal ſoll 
eine auf 4712,15 Mark ausſchließ⸗ 
lich der Titel I. Erdarbeiten, Titel 
VII. Befeſtigung der Sohle ꝛc. und 
Titel VIII. insgemein veranſchlagte 
maſſive Stauſchleuſe, ſowie ferner 
im Lupitzer Bewäſſerungsgraben 
eine ebenſolche Stauſchleuſe, veran⸗ 
ſchlagt auf 2051,95 Mark, aus⸗ 
ſchließlich der vorgenannten Titel 
erbaut werden. g ü 

Zur Vergebung dieſer Bauten im 
Wege der Minuslizitation habe ich 
einen Termin auf 


Dienſtag, den 


23. Dezember er., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Obra⸗Meliorations⸗ 

Lokale hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 


Die Bedingungen, Zeichnungen Vormittags 11 Uhr, werde ich in 
Obra⸗ der { 


und Anſchläge können im 
Meliorations⸗Bureau hierſelbſt wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen, 
auch wird auf Verlangen eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben gegen Erſtattung 
der Kopialien ertheilt werden. 
Koſten, den 10. Dezember 1879. 


Der Königliche Kommiſſarius]. Gerichtsvollzieher kr. Aufer. 


für die Obra-Meliorationen, Bekanntmachung. 


Landrath Delſa. 


Bekanntmachung. 


. = 
Königl. Amtsgericht. Jute ehren Reis 7 50 


In unſer Firmenregiſter iſt unter FJamilien⸗ 


Nr. 212 die Firma: 


Ernst Schneider, . 


mit dem Sitze in Schneidemühl und 4 8 i 
als deren Inhaber der Fabrilbeſitzer ihrer 2 Mäbchen, zur Yludfteuer bei 
Ernjt Schneider hierſelbſt zufolge[ Wir 


Verfügung vom 6. Dezember 1879 
heute eingetragen worden. 
Schneidemühl, d. 6. Dezbr. 1879. 


Königl. Amtsgericht. 


Zur Veröffentlichung der amtlichen 
Bekanntmachungen des hieſigen Ge⸗ 
richts werden beſtimmt: 


a) das Amtsblatt der Königlichen | Oranienburgerſtr. 38 — einzureichen. 


Regierung zu Poſen, 


5) die Posener Zeitung, 
o) das Poſener Tageblatt, 
d) die Schleſiſche Zeitung. 
Schildberg, d. 5. Dezbr. 1879. 


Königliches Amtsgericht. 
Pudewitz, den 8. Dezbr. 1879. 


Heſſenliche Ludung. 


Der Arbeitsmann Gottlieb Fen⸗ 
ner zu Lasker⸗Hauland hat nach⸗ 
gewieſen, daß er der Mutterbruder 
des am 16. Novbr. 1877 zu Gierla⸗ 
towo verſtorbenen Knechts Gott⸗ 
lieb Ernſt Kittlaus iſt, und hat 
erklärt, daß ihm mehrere nähere 
oder gleich nahe Erben des genann⸗ 
ten Erblaſſers, als er ſelbſt, nicht 
bekannt ſeien, und daß er auch nicht 
wiſſe, daß der Erblaſſer eine letzt⸗ 
willige Verfügung hinterlaſſen hat. 
Auf ſeinen Antrag werden alle die⸗ 
jenigen Perſonen, welche nähere 
oder gleich nahe Rechte an den 
Nachlaß des Gottlieb Ernſt Kitt⸗ 
laus zu haben glauben, als der 
Antragſteller, unter der geſetzlichen 
Verwarnung aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zu dem beim 
hieſigen Amtsgericht vor dem Amts⸗ 
richter Jahns zum 


Muntag, den 
15. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


anberaumten 3 anzumelden. 


Jahns. 


.. 
8 a 
Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Vierverlegers 
Bruno Weißer zu Inowrazlaw, 
iſt in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


DD 
23. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
bierſelbſt anberaumt. 
Inowrazlaw, den 9. Dezbr. 1879. 
Jackowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In dem Arbeits⸗ 
Landarmenhauſe zu Koſten 
werden Federn zum Reißen 
in jedem Quantum ange⸗ 
nommen. 


[Kleidungsſtücke, 


Montag, 
den 22. Dezember d. 38., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in meinem Pfandlokale zu 
Oſtrowo, Raßkoverſtraße Nr. 62 (in 
Louis Scholz'ſchen Hauſe), 
1 Treppe: 1 Sopha, 2 Spinde, 
1 Kommode, 1 Wanduhr, unechte 
Schmuckſachen, neue und getragene 
0 19 Paar Bein⸗ 
kleider, 57 Röcke, 16 Jacken, altes 
Eiſen, 1 Gebett Betten, Herren⸗ 
wäſche, verſchiedene Bücher, 1 Reiſe⸗ 


— 7 — 


Oeffentliche Ladung. 


Nachſtehend bezeichnete Perſonen: 


Von ſtaatlichen Kompetenzen und berufenſten Fachmännern als 
1 „Muſterder Jugendliteratur“ empfohlen! 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 


1. Schatte Auguſt aus Jerzyn, geb. 13. November 1839. * 
2. Filinskt Adalbert aus Nekla, geb. 15. März 1842. ie 
3. eh Johann aus Koſtrzyn, geb. 9. Juni 1841. eu che Jugend. 
4. Kunkel 1 aus Pudewitz, geb. 18. Oktober 1838. Herausgeber Künſtler. Leiter 
5. Lubranczyk David aus Pudewitz, geb. 29. November 1838. ulins Lohmeyer. Oskar Pletſch. 
6. Wisniewski Stanislaus aus Koſtrzyn, geb. 26. Dezember 1840. rſcheint in illuſtr. Monatsheften (& 1 N) und 
7. Stöbner Karl Albert aus Strumianp, ge 28. Oktober 1842. Bänden, mit Beiträgen der hervorragendſten Autoren 
5 1 5 85 A lb. 175 7 un 102 und Künſtler. 
Mever Karl aus Bugaf Old. geb. 18. März 1845 Die glänzende Bandausgabe empfiehlt ſich für 
10. Blieſe Joſeph aus Latalice, geb. 25. Februar 1844. ; ; 
11. Krenz ale aus Podarzewo, geb. 24. Auguſt 1843. den eite 


12. Kubinski Joſeph aus Krzeslice, geb. 15. Mal 1844. Probehefte und Proſpekte gratis. 


korb, 1 Wilſon'ſche Nähmaſchine und 13. Bulmanski Joſeph aus Lagiewnik, geb. 28. Februar 1845. 5 2 ; 5 
Par N fn 4 8985 Karl San 5 e 8 tai = Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 15. Kedziora Johann aus Lagiewnik, geb. 19. Dezember 5 illig!! Vorzüglich als Feſtgeſchenk! 
öffentlich verſteigern. 16. Grams zudwig aus Nekla Hld., geb. 27. Februar 1844. Sn fiebentee 2 uſlage, l g bogen ſtark, 


Gerichtsvollzieher 1 Oſtrowo. 1 
Oeffentliche Zwangsver⸗ 
ſteigerung. 


Freitag, den 19. Dezember er., 


Stadt Mogilno auf dem Markt 
platze eine Dreſchmaſchine mit Roß⸗ 
werk meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Mogilno, den 11. Dezbr. 1879. 


Wegner, 


geb. 12. April 1848. 
Juli 1848. 
rg 1849. 
en geb. 8. November 1849, 


2. W 
28. 


29 
30. 


rika aufhaltend ö 


Der am 17. Januar 1876 zu 
Wiesbaden verſtorbene Rentier Herr 
Meyer Brook hat unter unſerer 
Verwaltung eine Meyer Brock'ſche 
F. tiftung begründet, deren 
Zinſen alljährlich an ſeinem Sterbe⸗ 
armen unbeſcholtenen Verwand⸗ 
insbeſondere 


3 


en 17. März 1880, Vormittags 9 Ahr 


or 555 Königliche Schöffengericht zu Pudewitz zur Hauptverhandlung 
geladen. 1 ; 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der 


n feiner Familie, 


Verheirathung zufließen ſollen. 
ir fordern demgemäß alle Die⸗ 
jenigen, welche auf die Benefizien 
dieſer Stiftung Anſpruch zu haben 
glauben, hierdurch auf, ihre Geſuche 
unter Beifügung eines beglaubigten 
Verwandtſchafts⸗Atteſtes bis zum 


28. Dezember d. 3. 


bei dem unterzeichneten Vorſtande — 


mando zu Schroda ausgeſtellten Erklärung verurtheilt werden. 
Pudewitz, den 5. Dezember 1879. 


Steinke, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Einlöſung der am 2. Januar 1880 fälligen, ſowie der früher 
fällig geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons . 
I. zu den Stammaktien Litr. A. B. C. D. E., den Priori⸗ 
täts⸗Aktien bezw. Obligationen Litr. A. B. C. D. G. H. 

den Emiſſionen von 1873, 1874 und 1879 und zu den 

nicht konvertirten Obligationen, Emiſſion von 1869 der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, } i 

II. zu den Wilhelmsbahn⸗, Niederſchleſiſchen Zweig⸗ u. Neiſſe⸗ 
ug AlepeBn- rioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſi⸗ 


Berlin, den 1. Dezember 1879. 


Der Vorſtand 
der Baruch Auerbach' ſchen Waiſen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalten. 


Gumpert's Töchter = Albu 25 


plaren herabgeſetzt auf u 4M. 50 Pf. 
Gumpert, 8 ens Zeitver⸗ 
treib, 24 Bd. eleg. geb. 6 M., frühere 
Jahrg. herabg auf 3 und 4 M. 
Auf Lager in 


Ernst Rehfeld’s 
Buchhandlung, 


Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome). 


Saiſonſpiel! | a. 
Ein Tag Dieſes b. 
in der ſo eben b und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 
Gewerbe⸗Ausſtellung. erſchie⸗ c. in Gr.⸗Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bank⸗ 
Spiel für Jung u. Alt übertrifft d. 


nene 
mit ſeinem urkomiſchen Text Alles, Kredit⸗Anſtalt, 

was bereits dageweſen iſt. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt, 
„Preis in eleg. Futteral 1 Mark in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, 
50 Pf. in Poſen zu haben in Schwanert & Comp., 

Ernst Rehfeld’s in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 


8 

h. i 9 8 
Buchhandlung, Wilbelmspl. 1 h in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

k 


Dana e asian ma] > IK In Snankkini SE Bl Bier Barkhenfe DE RE oon Söthfärl 
hin altes Material-Waaren- und? hm * 
DegtllatiungGeschäkt 


5 & Söhne, > a 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
in einer verkehrreichen Stadt an der 
Weichſel, beſtrenommirte, ſchöne Eck⸗ 


r 


nach § 472 der Strafprozeßordnung von dem Königlichen Bezirkskom⸗ 


H., 81. 


vereins. . 
in Dresden bei der 1 5 der Leipziger Allgemeinen Deutſchen 


bum 


für Frohſinn und geſelliges Vergnügen. 

Ein Taſchenbuch für Jedermann, namentlich für junge Da⸗ 
men und Herren mie . zur Unterhaltung in geſelligen 
Kreiſen und Familien⸗ Zirkeln. 5 l 
. Das Wachen bildet einen Leitfaden, jede Geſellſchaft auf die 
mannigfaltigſte Art in fortwährender Heiterkeit und angenehmer Span⸗ 
nung zu erhalten von H. Bever. Das reiche Inhaltsverzeichniß wird 
auf Verlangen gratis überfandt. Preis 1—2 Exempl. zu M. 1,40; 3 und 
mehr zu M. 1,30; außerdem auf je 5, 1 frei. Bei Frankoeinſendung 
des Betrages in Freimarken oder mit Poſtanweiſung erjolgt 11 8 
umgehend unter Kreuzband. Nachnahme nur von 5 Exemplaren 
franco. Zu beziehen direct vom Verleger Joh. Ismer in Ehrenfeld. 
Rheinprov. (Tiederverkäufer geſucht). 


’ - j 
Brockhaus Converſations⸗Lexikon, 
das in 12. Auflage vor kurzem vollſtändig wurde 

(15 Bände, geheftet 90 M., gebunden 112 M. 50 Pf.), 

die anerkannt beſte, neueſte und wohlfeilſte populäre 
Eneyklopädie, 
empfiehlt ſich mit oder ohne Bilder⸗Atlas 
(500 Tafeln, 8 Bde., geh. 75 M., geb. 105 M.; Text, 2 Bde., 
geh. 15. M., geb. 20 M.) 

als vorzugsweise geeignetes Weihnachtsgeſchenk. 

In allen Buchhandlungen vorräthig. 


Zu den bevorstehenden Ziehungen erlassen wir 
Ziehung: deutsch gestempelte Hauptgewinn: 


16. Dezember Mailänder 10 Lire-Loosea 17 M. us. 50,000 
„ Venediger 30 Lire-Loose à 28M. rs. 60,000 
1. Januar Mailänder 45 Lire-Loose a 42 M. rs. 70,000 


Nieten existiren nicht. Besonders aufmerksam machen wir darauf, 
dass wir alle von uns gekauften Loose innerhalb 14 Tagen nach 
stattgehabter 5 — 3 Mark unter obigen Preisen n. 

e 00 5 nn 


ö e werden sofort disoretirt. 
Abonnements au usere Gewinnisten M. 1 pro 


Jahr. Von Januar angefangen senden wir den Abonnenten am 
5. jeden Monats franco unsere Gewinnliste zu, welche alle im vorher- 
ehenden Monate stattgehabten Ziehungen von Staats- und Prämien- 
oosen enthält. Mit der ersten Gewinnliste erhält jeder Abonnent 
atis und franoo unsere Verloosungskalender für das Jahr 1880. 
ir erbitten den Abonnementsbetrag (M.1) in Briefmarken oder pr. 
Postanweisung unter genauer Angabe der Adresse, 


Das Bankhaus Grünwald, Wen & 1, Cöln a. Ah. 


* 
2 
> 
» 


In Folge A zweier Importeure Conſtantinopels und Alexandriens 
find für 60,000 Gulden „Prima Favorita-Bernstein-Waaren‘, auf welche 40% Anz 
geld geleiſtet wurden, zurückbehalten worden. 8 0 
Bei der jetzt im Oriente herrſchenden Geldnoth findet obige Waare dort keinen 
Abſatz und find wir daher gezwungen, dieſelbe zu Spottpreisen abzugeben, und zwar: 


Cigarren-Spitzen an 
echtem Meerſchaum in 


ganz aus „Prima Favorlta-Bernsteln“ ſammt Auſſatz aus 


ST Na 
2 
5 


u 
und unter J. P. 


m. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 
Die Zinscoupons ſind mit einem vom 8 oder Beſitzer 
unterſchriebenen, nach Kategorien der Aktien bezw. Obligationen geord⸗ 
lage mit einem jährlichen Umſatz von 
170,000 bis 180,000 Mark, iſt mit 
Grundſtück bei 6000 bis 8000 Thaler 


Anzahlung zu verkaufen. 

Reflektanten belieben Adreſſen 
unter L. L. in der Exp. d. Bl. 
ſenden. 


Ein 
Cigarrenfabrikgeſchäft, 
welches wegen Krankheit des Chefs 
Borat werden ſoll, wünſcht ſeine 
Vorräthe von circa 1000 Mille 
8 ſo ſchnell als möglich zu 
verkaufen und offerirt Palmyra 
Cigarren mit deutſcher Einlage 
a 20 M., Java Cigarren mit 
amerik. u. deutſcher Einlage à 25 M., 
Java Cigarren mit rein amerik. 
Einlage à 35 M., Sumatra Cigar⸗ 
ren mit rein amerik. Einlage & 
36 M. zu den beibemerkten Selbſt⸗ 
koſtenpreiſen, jedoch nur gegen Bar⸗ 
zahlung. Probeſendungen 

Nachnahme. 
Reflektanten wollen Briefe an 
Moſſe in Berlin 8. W. 
1681 einſenden, 


6 Stück Zjähr. fettes 
Maſtvieh hat zu verkaufen 
Dom. Poklatki b. Wengierskie. 


unter 


zu] 24. Juni und 15. März 1879 bringen wir wiederholt zur öffentlichen 


neten, die Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniß zu 


eleganten Etuis in folgenden Größen: 


verſehen. i Nr. 1, 6 Centim. lang, & 2. — © 8 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden bei unſerer Coupon⸗ „ vertehen fi ohne 
kaſſe nicht ſtatt. r 8 „ 7 . 50 4 Auſſatz 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt 7. Juni 1 10 * 1 I 
B zugnah j il n machungen DRIN Juni, Den Verkauf ſämmtlicher Vorräthe unferer „Favorita-Bernstein-Waaren“ haben 


wir ausſchließlich dem Herrn % 
G. C. Brüning in Frankfurt a. M. 


übertragen und ſind alle Aufträge an dieſe Firma zu richten. 
N ee iener „E'ravorita-Bernstein“-F'abrik. 
Da durch die außerordentliche Billigkeit der Waare Maſſenbeſtellungen einlaufen, 
werden Aufträge, nur ſo lange der Vorrath reicht, effektuirt. 
Der Verſandt geſchieht gegen Einſendung des Betrages oder Nachnahme. 


Kenntniß, daß 8 
die Stamm⸗ und Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien der Wilhelmsbahn 
und die öprozentigen Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, Emiſſion von 1869, 
zum 1. Januar 1880 und Ar 
15 ! 7 Wilhelmsbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen I. und II. 
miſſion 
zum 1. Juli 1879 zur Rückzahlung des Nennwerthes gekündigt worden 
ind und die Verzinſung derſelben von den vorbezeichneten Rückzahlungs⸗ 
erminen ab nicht mehr jtattfindet. _ 
Breslau, den 9. Dezember 1879. 


Königliche Direktion. 
Paſſende Weihnachtsgeſchenke in Ausverkauf! 


Kindergarderobe für Knaben und ) 
Mädchen von 1—14 Jahren zu bee] . en der bevorſtehenden Leip⸗ 
\ Neſſe will ich 


eee eee Wollwaaren und bunte 

pfieh 

R. Schwerin, geb. Licht R 5 1 
er Stickereien, ſowie Tep⸗ 


ilhelms A . 
8 piche, Kiſſen, Schuhe 
Ein neuer eleganter um damit zu räumen, ehr a 


a Schlitten A verkaufen. 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, it M Bergheim 
L 
1 


u verkaufen bei A. Grabowski, 
Graben Nr. 21. Juden⸗Str. 15, 2 Tr. 


Bei Abnahme von 3 Stück erfolgt Frauco⸗Zuſendung. 


Chriſtbaumlichte, 
Wachsſtöcke (gelb, weiß und dekorirh, 
Sämmtliche 
Beleuchtungs⸗Materialien 
(Petroleum, Aaiſeröl, Stearinlichte, Aronenkerzen) 


empfehlen in den bewährten Qualitäten 
zu den 


bekannten Dorzugspreifen 


Adolph Asch Söhne. 


5 
Is 
E 
5 
K 


TER 


— 5 u 
Trieur — Unkrautausleſe⸗Maſchine Amerik. Univ, Ichrootmühlen Pateut⸗Kartoffelſorti i 
für alle Getreidearten. für Dampf: u. Pferdebetrieb. ſpeciell für Cpt Kerkoftl Verein 
5 Verlag von Otto Spamer in Leipzig und Berlin. er Fort⸗ 
* N 5 5 rittspartei. 
255 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Montag, den 15. Dezember 1879 
Abends 8 Uhr, 


Richard Oberlünder's Reiſewerke. 


Auſtralien. Geſchichte der Enldeckung und Koloniſation. Bilder 
aus dem Leben der Anſiedler in Buſch und Stadt. Von 
Fr. Chriſtmann. In 5 umgearbeite⸗ 
ter Auflage herausgegeben von Richard Oberlän⸗ 
der. Mit 125 Text⸗Abbildungen, vier Tonbildern und 
einer Karte. Geheftet M. 6. 50, geb. 8,00. 

Ozeanien, die Juſeln der Südſee. Von Fr. Chriſtmann und 
Richard Oberländer. Mit 170 Text⸗ Abbildungen, 


im Handelsſaale: 

3 Geſchäftliche Mittheilungen. 
2) Vortrag des Herrn Gericke: 
Simultanſchulen. 

Gäſte willkommen. 
Herſe. 


Heute Sonnabend Eisbeine. 


N — — — neun ng drei — — er ee 1 1 dann bre fee 
2 . Ssrire et ung: eu⸗ Seeland, das Großbri annien Zu dem heute ſtattfindenden 
Oelkuchenbrecher, Kartoffel⸗ und Rübenſchneider der Südſee. Geheftet M. 3. Zweite Abtheilung: 


Melanefien, Polyneſien und Mikroneſien. Geheftet M. 5. 
Beide Abtheilungen zuſammen geheftet M. 8. Ele⸗ 
gant gebunden M. 10. . 

Weſtafrika vom Senegal bis Benguele, Mit beſonderer Rückſicht 
auf die Loango⸗Expedition und deren Ausgang. Dritte 
weitergeführte Auflage, herausgegeben von Richard Wronkerſtraße 4. 
Oberländer. Mit 200 Text⸗Abbildungen, fünf Ton⸗ Heute friſche Flati bei 
bildern und mehreren Karten. Geheftet M. 7. Elegant € Volkmann, 
gebunden M. 8. 50. ? Jeſuitenſtraße 11. 

nt E Heute Abend Eisbeine. 
In Poſen vorräthig bei A. Streich, 


* .u 
Louis Türk, Wiiheluspl. 4. Sapiehaplat 10. 
9 Heute Sonnabend Wurſtabend⸗ 
brod, verbunden mit Tanzkränzchen, 
wozu einladet 
W. Henig, 


Brennerei = Kartoffeln | ec 55 


ſucht zu kaufen die „Zur rothen Laterne“. 


Breslauer⸗ u. Taubenſtr.⸗Ecke. 
Fürstl. Hohenlohe'sche E 


Kaffeckrünzchen 
ladet alle Freunde und Bekannte 
ergebenſt ein. 


Julius Herforth, 


empfehlen 


Gebrüder 
ſeſer, 


Schwersenz. 


Getreide-Reinigungs: und Vi e h w n 
Sortir⸗Maſchine, Deimaltoften 1 
verbeſſertes amerikaniſches Syſtem. auf 4 Punk ten. 


ns altes im höchſten Grade leb⸗ a 
35 Ungarische 100 Fl. 


Schnitt⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft Staats-Loose 


iſt zu verpachten. 


it Deutſch Reichs- f ‘ 
A. Salomon, 52 ede a Domaine Zum bevorfehenden Leſte Wurſt mit Schmorkohl, 
Pudewitz. ee else Slawentzitz, O. S. empfehlen wir wozu ergebenſt einladet 


Louis Pohl, Wronker⸗Pl. 3. 


Heute Eisbeine bei Oskar Meyer, 
Bergſtraße 15. 


Winter: Fan Curſus 


am 15. December e. das in unſerem Verlage erſchienene 


on: [0,000 FL 


Jedes Loos muß mindeſtens 
mit 140 Fl. gezogen werden. 


Während der Weihnachts⸗Schul⸗ 


ferien wird eine warme Stube mit 
3 Betten, Bedienung u. Caffee ge⸗ e Aan bu 
ſucht. Off. werden unfrankirt an 


den Kaſtellan Bote in der Gar⸗ Ur 
8 Anſtalt, Ob.⸗Wilda 41, für die 


Feldſteine, 


große, geſprengte und Pflaſterſteine 
verkauft in größeren Quantitäten 
franco Halteſtelle Leipe 


Dominium Kuraene 


1 Lei Wir offeriren dieſe Looſe (erbeten evangeliſchen Gemeinden 
bei Leipe. egen baar zum Börſencourſe Breslauerſtr. 9 eine Wohn. von sei 5 beginnt am 
Eſchweger Seife 6. 15 13 1 . zu: 3 Stuben zu vermiethen. der Provinz Poſen onntag, 
zügli Proviſion. f i fei den 4. J 1880 
1 8 N Sr; 5 in den billigſten bis hochfeinſten und en 4. anuar 7 
und Stearinkerzen en au Ein Commis ' eleganteſten Einbänden in Leinwand, für die Damen Abends 7 Uhr, 
8 


en gros et en detail bei 


Rudolph Chaym. 


Materigliſt und Deſtillateur, mit Chagrin, Sammet ꝛc. 
guten Zeugniſſen, ſucht ſofort oder 
1. Januar Stellung. Gefl. Off. 


werden Chiffr. A. B. 305 poſtlagernd 


5 lungen à 10 
auf Zeit J 1 halbes Loos für 


21 Monats⸗Zah⸗ 
lungen à 5 M. 
Hinten Proviſion und 6 $ 
inſen p. J. Nummernaufgabe 
beim Kauf. 


Koch & Co. 


„ Herren 5 
Balletmeiſter Plaeſterer. 


Zu ſprechen jeden Sonnabend, 
Sonntag, Montag und Dienſtag 
Nachmittags von 34 bis 36 Uhr in 


Hofhuchdruckerei W. Decker & Co, 
Grätz erbeten. 
en ÄEDTÜNG nde II — „ 


ſchrift findet in einem Seidenwaa⸗ — Louiſenſchule. 


vg 9 1 ren⸗En-gros-Geſchäft in Elb N Mein Farnevaltanzkurſus für 
Berlin W. 10. En-gros-Geſchäft in Elberfeld — Dein CarnevaltanzFuefus Tür 
zu S e wer⸗ unter guten Bedingungen Enga⸗ Kartoffeln a en Aae Be I 
den gej. zu Fabrikzwecken kauft und verkauft unausgeſetzt nA Rusnekkeg. 


Feuerzügen, Chamotte⸗Rohrein⸗ 


jäge für Dampfkeſſelfeuerrohre, — duard Weinhagen, Poſen. ene Langeſtr. 8. _ 
Ehamotte Mörtel ꝛc. Aufträge] Eine Partie ; 165 
ü K. 80 an die Annoncen⸗Expedition 


an NET, „, Ta° Midorf Wofe 1 @iberfei Bictoria-Nejtaurant, Stadttheater. 
in Reſtern verkaufe zu ganz außer: 2 7 erliner⸗ und Bismarckſtraßen⸗Ecke. 0 S 14. De 
gewöhnlich billigen reifen Propiſions⸗Reiſende, Offerire echt Culmbacher Export⸗Bier in Original⸗Gebinden, Sonntag, Dem Dezember 2 


vorm. Didier 5: Ben ſchwarzer i l | RR 7. Vorſtellung im 3. Abonnement. 
Louis Moebius. br, eee und sche in der a Aleſſandro Stradella. 


gement. 


Selbſtgeſchriebene Offerten unter 


I. 1 15 Ltr. 6,50 15 a 
Für Eiſen⸗ inen Arti f N 5 x 50. 6 Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten 
7 . tikel (Wein) mit zul... 5 a 25 „ 10.50. 7 85 
4 50 ruſ. 90 Ares ei \ de Pilſener Bier (Tafelbier) von 32 Ltr.⸗Gebinden aufwärts à Ltr. 50 Pf. von F. v. Flotow. 
und Metallgiehereien. Prima . Caviar be sen, Beile Br ee de een be g 3 I Die Direktion. 
he 7 — per 0 ai Mk. 2.50, gebeten, ihre Adreſſen unter F. Z. . Pilſener 15 Fl. 3 M. B. Heilbronn 8 
Rin 9 1 naar Sue Ia. "ib. Cabiar excl. Gebinde Berli 1 5 Heute: Eisbeine. 22 Volksgarten⸗Theater. 
tür Sapalo Deten, Schineihüfen, |. & Silo Genen eitfaten), Euren Sanfburiehen fach Mag, Sonntag: Rehbraten und Rehrücken. augomabenb, ben 13, n me 
ieß⸗ un etallſchmelzöfen Kieler rotten zum billigſte 8 m Altar. Schauſpiel in 4 Akten. 
Be chmelzöf Tages Ri; 1 che Aan ae Wwe. „vorm. S. Wit E. Mähl. Die Direktion. 


ehlt 
Die Stettiner Chamotte- 100 Stück Mk. 8.—, en gros bill. — ofen. 
Fabrik Aotien-Gesellschaft Faſtagen zum Selbittoftenpreis. Ver⸗ o Bag ee 8 
vorm. Didler ſende zollfrei gegen Nachnahme oder Thor Str 13 1 Ctancende eich. 
Stettin, fftwarzer Damm 1a. 9 8 7 eg En unasıh dee Landed poder I 
. ER BB reis⸗Courant gratis, in unverh. beider Landesjpracdyen & IR: 
Speoialit6. r Oavlar-Bxport- mächtiger Wirthſchaftsbeamter für Poſen. Im Tempel der iſr. Brüder⸗ 85 N dv, — 
00 | für Knaben 3 Gesohä ſucht von Neujahr Stellung als] Kreuzkirche. Sonntag den 14. Gemeind 1 7 5 > 
5 San taſchen u. Mädchen Hambur N 5 Aſſiſtent. Derſelbe iſt ordentlich! Dez. Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. emeinde. Cafis of admission. 1 BI. 50 P. 
in Kloth, Plüſch, Seehund, Chagrin J Breiteſtraße 39. und fleißig und bin ich gern bereit, ‚ . 
und Rindleder von 14 M. bis 7 q.... nähere Auskunft zu ertheilen. 1 
Gteden = Pferde, Pferde auf Rollen Parsko b. Altbotzen. Preuss. Herr Paſtor Zehn. 
u. Walzen in größter Auswahl am Ng i Das Dominium Budziſzewo bei St. Pauli: Kirche. Sonntag den 
Platze. Rogaſen ſucht von ſofort einen deut- 14. Dez., Vorm. 9 Uhr, Abend⸗ Alte Synagoge 
500 Reiſe⸗Koffer ſchen verheiratheten gut empfohlenen. mahlsſeier: Herr Paſtor Schlecht. gr. 


B. Heilbronn. 


— ͤ — _ brenn. 
2 7 tauft 12 männl., 6 weibl. !. 2 no 
Kirchen Nachrichten! een 3 wn, 1 eb kan English Readings. 


Getraut 2 Paar. 5 Mr. Fred. Luoy will read in 


10 Uhr. Predigt: Herr Super- Sonnabend, den 13. Dezember er. each, are to be had at Mr. Reh- 
intendent Klette. Nachm. 2 Uhr: we 91 Uhr: - Gottesdienit| old Pockihop. Brehlng price 
und Predigt. 2 M. 


2 
ZZ ů ů ů — — 


Auswärtige Familien⸗ 


f t Brenner. 10 Uhr Predigt: Or Konſ⸗Rath Vormittags 10 Uhr: Nachrichten 

von 2,00 bis 50 Mark. 25 r de d U 12 Uhr S 5 Predigt des Herrn Rabbiner “ 
agdtaſchen, Reitzäume, Hoſenträger, verbringen und Ein ordentlicher, unverheiracheter Neihard. (m Er en Dr. 4 Verlobt: Frl. rms mi 
gde Beitfcen, Fahr- und Keit- i Ku er, der womöglich] dagsſchule.) Abends 6 Ube Herr 2 Hildesheimer: V 


aſtor Schlecht. - errn Apothekenbeſitzer Albert Link. 
ch den 19. Dezbr. Abends 6] Familien⸗Nachrichten. je Martha Quillfeldt mit Herrn 
Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtorſ d 9 b nach lan⸗ tar Schildbach. Frl. Eliſabeth 
chlecht. onnerſtag Abend ſtarb nach lan⸗ Richter mit Herrn Kaufmann Ma 
gem Leiden unſere geliebte Mutter, Fiſcher. Frl. Marie Hoffmann mi 
Schwieger⸗ Großmütter und Schwe⸗ Herrn Otto 97 — in Nordhauſen⸗ 
ſter, die verwittwete Frau Berlin. Frl 


; . Kavalleriſt ge: 
weſen, findet in Elſenau bei Kurnik 
zum 1. Jan. oder 1. April fut. Stelle. 


a in 
allen Staaten. Einen zuverläßigen, beider L 
3 a „ an⸗ Ki 
Ausarb. v. Projekten u. prakt. Ausführ. desſprachen mächtigen W 70 übe Ferdi 


Verwerthung 


eitſchen, Promenaden⸗ und Reiſe⸗ 

Achtern Geh 
ngariſche Gehänge 

ut ſortirt von 14 s 30. M. 
uppen⸗Wagen 2c. zu billigſt. Preiſen. 


Oscar Conrad sen., Internationales Vo gt, err Konſ-⸗Rath 8 argarethe Mathis 
a . ; ⸗Rath D. Göbel. — 5 ede 
Täſchner und Sattlermeiſter Halent und Mafhinen, ucht zum 1. April 1880 D Pr uhr Oennta sſchule. Abends Meyer Lewy, Bit Herrn Youpkmann Peiner in 
: Gr, und rn 3 x p. om. ntagsſchule. Abends], 5 1 8 % chf b. B € berg in 
Poſen, Breslauerft.31 neb. d. Apoth. n n , ae b. Poſen. 6 br Hr. Diakonus Schröder. im 66. Lebensjahre, tief betrübt zei Sl ) Frl. Anna eng Bieten San 


Garniſonkirche. Am 3. Advent⸗ gen dieſes die Hinterbliebenen. Nittergütsbeſitzer Paul Borowski in 


Mädchen, Sonntag den 1 1 De 1 i V U 
„ . „ Vorm. a . j — 2 5 9 erw. 
10 Uhr, Predigt: Herr Div.⸗ Die Beerbignung findet Sonntag Danzig Rieſenwalde N F au 


welche die Stickerei erlernen wollen, : : Eli Maſſow, geb. Dietz mit 

er Geſchlechtsleiden können ſich melden St. Martin 15, Pfarrer Meinke. Um 11} Uhr offen. 22 A pe 1 5 rl Kenan, jr 

er⸗ der Männer, ſpeziell: Schwäche, im Hofe 2 Treppen. . i i err Wilhelm 
u. (12. = — 


ien. 
Riohard Lüders. 


Lieferanten 


(Rittergutsbeſitzer) für Butter, w 
den von einer der größten Butt 


Verehelicht: 
handlung Deutſchlands geſucht. Uieberreiz, nächtliche Pollutionen, Ein Gärtner, in allen Branchen Evangeliſch luth. Gemeinde. ertel mit A Louiſe Feiſt. Herr 
8 Arien diger galt in der arnröhrenfi e und Syphilis der Gärtnerei erfahren, welchem die Mittwoch den 17. Dez., Abends oritz Ottermann mit Frl. Anna 
Erpeditton dieſer Zeitung. heilt dauernd, ſchnell und diseret beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen 7 Uhr. Herr Superintendent > al in Dortmund. Herr Hermann 

1 oder 2 Penſionäre finden bei] Dr. Hirsoh, Berlin, Schützenſtr. 18, und verheirathet iſt, ſucht zum 1. Kleinwächter. Die dem Lehrer Herrn Grund- Rohde mit Frl. Agnes Conſtanti in 
einer anſt. Familie (moſ.) freundl. Mitglied der franzöſ. Gelehrten⸗ Januar 1880 oder ſpäter Stellung.]! In den Parochien der vorgenann⸗ ſchock ohne Veranlafjung zugefügten Cörnen. Premier⸗Lieutenant a. D. 
Aufnahme. Näh. Gr. Gerberſtr. 33 geiellicaft. Behandlung auch Näheres durch Emil Otto in Caro⸗ r in der Zeit vom Beleidigungen neh ich hierdurch Bodo von Dewitz mit Gräfin Auguſte 

r BE bis 12. Dez.: or 


eflich. lath. urück. ſch. Rittberg in Stettin. 
d und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röftel) in Poſen. 


parterre. 


Am 


— 


‘ 
} 
\ 
\ 


